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Das Budget in dritter Leſung angenommen — Finanzmini’fer Matuszewski über die Realität des Budgets 
Vertagung des Sejms und Senats bis Mitte Mai 


Abſchluß in Warſchau 


5 der Ausſpruch des Finanzminiſters bei der Verteidigung 


Nichts kennzeichnet die politiſche Situation Polens beſſer, 


h 
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N echnung getragen worden. 


es Budgets, daß er den Auftrag von Marſchall Pilſudski 
abe, ein Budget des Ausgleichs zu ſchaffen und dem iſt 
Wie ſich das Budget in dieſer 
weren Wirtſchaftskriſe wird durchführen laſſen, iſt ſchon 
eine Frage zweiter Ordnung, man hat das Budget, das 
eld für die Staatsausgaben bewilligt und bedarf des Sejms 


Ben, bis Pilſudski heimkehrt und weitere Anweiſungen 


Es wäre überflüſſiges Unterfangen, ſich mit den Be⸗ 
ngen zum Budget und die Haltung des Parlaments lang 
breit auseinanderzuſetzen. Die heutigen Machthaber 
Polen haben ein gefügiges Parlament, alles was vorge⸗ 
lic wird, wird wunſchgemäß angenommen, eine demokra⸗ 

che Dekoration, ohne daß die breiten Maſſen der Steuer⸗ 
ler auch nur den geringſten Einfluß auf die Geſtaltung 
zer Regierung haben. Wir hören, es iſt der Munich des 
Marſchalls, und damit Schluß. Was alſo ſchon vor Wochen 
bekannt war, daß man ich über die Art der Durchführung 


ratu 


er Verfaſſungsreform im Schoße des Kabinetts ſelbſt nicht 


ukig iſt, kam jetzt durch die Schließung der Budgetſeſſion 


gam Ausdruck, man wartet ab, bis Pilſudski kommt und 


n wird man auch wieder die Parlamentsmaſchine an⸗ 
urbeln, ihr Hinweiſe geben und das „Verfaſſungswerk“, zu⸗ 
Jacchnitten auf den kommenden Staatspräſidenten, wird ge: 
ö ngen. Zweifel dazu erheben, iſt mindeſtens überholt, denn 
Wil wird nicht verhandelt und verbeſſert, nicht nach dem 
denten der Bevölkerung gefragt, ſondern hier wird beſtimmt, 
will man das unangenehme Wort diktiert ſchon vermeiden 
men; denn es iſt bei demolkratiſchen Dekorationen der Parla⸗ 

utsmaſchine unbeliebt. Vor Ueberraſchungen wird gewarnt. 


Ein Rückblick auf die Budgetſeſſion überhaupt intereſ⸗ 
nur * 65 daß der Leiter des Finanzminiſteriums zum 
uß im Seim widerruft, was er im Senat ſelbſt als 
du hrſcheinlich hingeſtellt hat, daß das diesjährige Budget 
mit haus real iſt, während im Senat feſtgeſtellt wurde, daß 
de der Möglichkeit eines Defizits bis 350 Millionen ge⸗ 
Get werden kann. Aber nehmen wir die Realität als 
do Nlage des Budgets, jo hat die Sache ein kleines „Aber“, 
dei. gelebt, wenn ſich die Wirtſchaftslage beſſert und An⸗ 
komen find dazu nicht vorhanden. Die Oppoſition hat voll: 
men Recht, wenn ſie die Annahme dieſes Budgets ab- 
Wu t, es iſt ja nicht das Werk des Parlaments, ſondern ein 
ſchzettel des Regierungsblocks und dafür muß dieſer 
att die Verantwortung tragen, nicht die Oppoſition, die ja 
Rand nichts zu jagen hat, da ihre Anträge mit geſchloſſener 
Ru 


theit abgelehnt werden. 

K Die Oppoſition ſelbſt hat zweifellos verſucht, alles was 
aus als Anklage gegen den heutigen Kurs zu erwähnen war, 
fleet unde, aber ſie iſt durch die Regierungsmehrheit matt 
unddt und es wird ihr auch bei den Beratungen der Verfaſ⸗ 
tungs reform nicht anders ergehen. Die Antwort der Regie⸗ 
ö de auf die Vorſtöße der Oppoſition iſt jehr einfach: über 
da at und die Pazifizierung darf nicht geſprochen werden, 
nun dat man durch die Aenderung der Seſmgeſchäftsord⸗ 
gegen geſorgt und daß ſind auch die beiten Roſinen, die man 
den Amte Regierung am Lager hat. Es hat aber auch leider 
Aktualiſchein, das Breſt in den breiten Maſſen nicht mehr an 
het % tät gewinnen kann, damit hat die Regierung gerech⸗ 
fie zund jetzt findet ſich ein Biſchof, der den Ukrainern jagt, 
Run jeden ſich im Intereſſe eines ſtarken Polens zu fügen und 
der 5 e „Proteſterei“ zu verzichten. Die Kirche im Dienſt 
hier % itik, hat immer ihr Werk gut gemacht, warum ſollte 

3 Su Ausklang fehlen. Es iſt alles in beſter Ordnung! 

yſtem hat ſich bewährt, es ſiegt. 


gie er man kann nicht leugnen, daß ſich im Schoße der Re⸗ 


* 5 De ie 
du erſchnſelbſt etwas vorbereitet, was die ganze Herrlichkeit 
des Achtern droht. Man ſpricht von einer Rekonſtruktion 


inan netts, wenn der Marſchall heimkehren wird, hat den 
e ntizeminiſter abtreten laſſen und erhofft, daß bei der 
Ri, aruktion, der jetzige Finanzchef Miniſterpräſident wird, 
außen eichen, daß nicht alles ſo beſtellt iſt, wie man na h 
möge AN glaubhaft zu machen verſucht. Für die Orpofition 
ies im Augenblick eine troſtreiche Stunde ſein, ihr 


ücht mehr, ſchickt ihn in Ferien und wird wahrſcheinlich ab⸗ 
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Warſchau. Auf der Sonnabendſitzung des Sejms 
kam das Budget in der Schlußleſung, mit den Aenderungen 
des Senats zur Beratung. Sierbei ertlärten die Redner der 
Nationaldemokratie, der PPS. und der Vauernparteien, daß 
ſie an der Realität des Budgets zweifeln, für die Politik 
der Regierung keine Verantwortung übernehmen und aus 
dieſem Grunde gegen das Budget ſtimmen werden. Abg. 
Miedzinski vom Negierungslager verſuchte die Anklagen der 
Oppoſition zu zerſtreuen und warf ihr vor, daß fie Polens 
Ruf im Ausland ſchädige, wenn fortgeſetzt von einem Bud⸗ 
getdefizit geſprochen werde. Nach den Erklärungen des Re⸗ 
gierungslagers ergriff der Vertreter des Finanzminiſteriums, 
Oberſt Matuſzewski, ſelbſt das Wort und erklärte kate⸗ 
goriſch, daß alles Gerede von einem un realen Budget 
oder gar einem Defizitbudget nutzlos ſei. Er habe den 
Auftrag Pilſudskis ein Budget zu ſchaffen, welches 
ſich in Einnahmen und Ausgaben deckt und das iſt geſchehen. 
In Zeiten ſolch ſchwerer Kriſen könne man nicht von vorn⸗ 
herein mit Prophetengabe feſtſetzen, wie ſich die Finanzgeſtal⸗ 
tung vollziehen wird. Das Budget iſt real und die Regie⸗ 
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rung werde alles unternehmen, um Defizite zu verhin⸗ 
dern. Seit Mai 1926 haben man die Realitäten des 
Budgets berüdjichtigt und durchgeführt und man werde auch 
jetzt zu verhindern wiſſen, daß ſich die Finanzlage des Staates 
kritiſch geſtalte, der Oppoſition ginge es auch nur darum, die 
Regierung ins ſchlechte Licht zu ſetzen. Das Budget iſt real 
und trage der Wirklichkeit in jeder Beziehung Rechnung. 

Nachdem das Budget in dritter Leſung mit den Ver⸗ 
beſſerungen bezw. Aenderungen des Senats angenommen 
wurde, verlas Miniſterpräſident Slawek ein Dekret des 
Staatspräſidenten, wonach der Sejm auf unbeſtimmte Zeit 
vertagt iſt. ! 

In der Sonnabendnachmittagsſitzung des Senats er⸗ 
folgte die gleiche Erklärung, daß auch der Senat auf un⸗ 
beſtimmte Zeit vertagt jei, nachdem er noch in allen Leſangen 
das Alkoholgeſetz ange nommen hat. i i 

Man rechnet damit, daß der Seim früheſtens Mitte Mai 
zu einer außerordentlichen Seſſion zufſammentreten wird und 
zwar, um die Verfaſſungsreſorm durchzuführen. 


Gturm gegen die ollunion Wien-Berlin 


Der deutſch⸗öſterreichiſche Wirtſchaftszuſammenſchluß „gefährdet“ den Frieden 
Eine diplomatiſche Demarchee bei der öſterreichiſchen Bundesregierung 


Wien. Die Wiener amtliche Nachrichtenſtelle teilt mit: 
Am 21. März erſchienen im Laufe des Tages die diplomatiſchen 
Vertreter Frankreichs, der Tſchechoflowakei und Italiens beim 
Bundesminiſter für auswärtige Angelegenheiten, Vizekanzler 
Dr. Schober, mit der Mitteilung, daß die in den Zeitungen vom 
17. März d. Is. veröffentlichte Nachricht über den Abſchluß einer 
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Männer, die an dem Abſchluß des neuen Abkommens führend 
beteiligt ſind (von links nach rechts): Vizekanzler Schober 
und Sektionschef Dr. ar von öſterreichiſcher Seite ſo⸗ 
wie Miniſterialdirektor Ritter und Reichsaußenminiſter Dr. 
Curtius von deutſcher Seite. 
Im Anſchluß an die Wiener Ausſprache zwiſchen dem deut⸗ 
ſchen und dem öſterreichiſchen Außenminiſter ſind jetzt zwi⸗ 
ſchen den beiden Staaten wirtſchaftliche Vereinbarungen zu⸗ 
ſtande gekommen, die auf eine ſehr weitgehende Angleichung 


DSL 


Zollgemeinſchaft zwiſchen Deutschland und Oeſterreich 


Zollunion zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland ihre Regierungen 
veranlaßt hat, der öſterreichiſchen Bundesregierung zur Kenntnis 
zu bringen, daß der Abſchluß einer ſolchen Zollunion gegen das 
Genfer Protokoll vom 4. Oktober 1922 verſtoßen würde. Die ges 
nannten diplomatiſchen Vertreter wurden vom Vizekanzler ent⸗ 
ſprechend aufgeklärt. 


a 


ihrer Zoll- und Hardelspolitit hinauslaufen. Der Vertrag 
ſieht vor, die Zölle Deutſchlands und Oeſterreichs und über⸗ 
haupt die Handelsverträge der beiden Länder in weitgehen⸗ 


dem Maße in Uebereinſtimmung zu bringen und gleichzeitig 


die Ein⸗ und Ausfuhrzölle für den Warenverkehr zwiſchen 

Deutſchland und Oeſterreich aufzuheben. Der neue Vertrag 

iſt übrigens ſo geſtaltet, daß auch weitere Mächte ihren Bei⸗ 
tritt zur Zollgemeinſchaft erklären können. 


bleibt aber nichts anderes übrig, als abzuwarten, wie ſich 
nach Pilſudskis Heimkehr die Dinge geſtalten werden. Einſt⸗ 
weilen iſt die einzige Tribüne, wo die Oppoſition noch zu 
Worte kam, geſchloſſen, Sejm und Senat ſind vertagt, die Re⸗ 
gierung wird ſelbſt für unſer Wohl ſorgen, ſie braucht nicht 
einmal die Hilfe ihrer eigenen Sanatoren. Es läuft alles 
am Schnürchen, auch die Verſaſſungsreform wird erledigt und 
was dann wird, darüber braucht man ſich heut noch keine 
Sorgen zu machen. Eine rühmliche Geſchichte iſt es nicht, 
aber der Ausdruck des Volkes wenn man will, denn dieſes 
Parlament iſt doch gewählt worden! Il. 


Das neue finniſche Kabinett 

Helſingfors. Staatspräſident Svinhufpvud hat das 
neue bürgerliche Koalitionstabinett in der ihm vorge: 
ſchlagenen Zuſammenſetzung ernannt: Miniſterpräſident Dr. 
Sumila (Agrarpartei), Aeußeres Yrij Kokskinnen, 
bisher Geſandter in Moskau (Sammlungspartei), Inneres: 
Freih rr von Born (Schwediſche Volkspartei), Gehilfe: 
Solja (Sammlungspartei), Finanzen Profeſſor Jervin⸗ 
nen (Sammlungspartei), Juſtiz Kivimäki (Fortſchritts⸗ 
partei). Die Verteilung der Portefeuilles erfolgte im Ver⸗ 
hältnis der Stärke der bürgerlichen Parlamentsfraktionen. 
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Das rote Zürich triumphiert! 


A. S., Zürich, im März. 

Es war ein kurzer, aber ungewöhnlich erbitterter 
Wahlkampf. Wer aus Deutſchland oder Oeſterreich kommt 
und einen Wahlkampf in der Schweiz miterlebt, wird ſtets über⸗ 
raſcht ſein von der Sachlichkeit und dem Anſtand, mit dem hier⸗ 
zulande politiſche Kämpfe ausgefochten werden. Die perſönliche 
Verunglimpfung des Gegners iſt ſelten. Sie exweiſt ſich bei ſo 
leicht überſehbaren Vehältniſſen auch in der Regel als wirkungs⸗ 
los. Faſt hätte man die Schweiz für eine Oaſe politiſcher Moral 
anſehen können — wenn nicht dieſer Wahlkampf in Zürich ges 
zeigt hätte, daß man auch anders kann. Bei den Wahlen non 
1928, als die Sozialdemokratie zum erſtenmal die Mehrheit in der 
Stadtexekutipe erlangte, war es für die Rechte faſt ein Ueber⸗ 
rumpelungsſieg. Diesmal ging es ums ganze. Und da 
zeigte ſich, daß man auch hier mit der Wahrheit ſehr frei umzu⸗ 
gehen weiß. Ob der Mißerfolg dieſer Methoden für die Zukunft 
abſchreckend wirken wird? 

Es iſt jedenfalls ein völliger Mißerfolg geweſen. In der 
Stadtexekutive haben die Sozialdemokraten ihre Stellung 
nicht nur behauptet, ſondern auch moraliſch geſtärkt. Die fün* 
Vertreter, die ſie im neunköpfigen Kleinen Stadtrat haben, ſind 
mit einem um mehr als 2000 Stimmen geſtiegenen Vorſprung 
vor den bürgerlichen Kandidaten gewählt worden. Der hürger- 
liche „Sprengkandidat“, der einen der Sozialdemokraten aus dem 
Amt werfen ſollte, hat gar nur 11000 Stimmen gegen die 25 600, 
die der letzte ſozialdemokratiſche Kandidat erzielte, erhalten. Das Volk 
hat ſich alſo mit eindringlicher Klarheit für die Fortſetzung 
und den Ausbau der ſozialdemokratiſchen Rom: 
munalpolitik entſchieden. Ein beſonderes Vertrauensvotum 
erhielt der ſozialdemokratiſche Stadtpräſident (Bürgermeiſter) Dr. 
Klöti, der mit faſt 30000 Stimmen weit an der Spitze aller 
Kandidaten ſteht. 

Das Schwergewicht der Wahlen lag allerdings diesmal nicht 
To ſehr im Kleinen Stadtrat, wo eine Erſchütterung der ſozial⸗ 
demokratiſchen Stellung von vornherein auch den meiſten Bitr⸗ 
gerlichen durchaus unwahrſcheinlich erſchien, ſondern im Stad!⸗ 
parlament, dem Großen Stadtrat. Lier kommt der ſozial⸗ 
demokratiſche Erfolg noch viel deutlicher zum Ausdruck. 
Bisher beſaßen die Sozialdemokraten 59 von den 125 Sitzen, die 
Kommuniſten 5 und die Bürgerlichen 61. Um die Mehrheit bei 
den Abſtimmungen herzuſtellen, brauchten die Sozialdemokraten 
daher entweder die Hilfe der Kommuniſten, auf die man, ſeit der 
neue Kurs auch in der Schweiz mit Ach und Krach durchgeführt 


wird, immer ſeltener zählen konnte, oder die Unterſtützung eini⸗ 


ger Bürgerlicher, die häufig nur unter Opfern zu erhalten war. 
Die Neuwahlen haben nun die Lage von Grund auf geändert. 
Die Sozialdemokraten haben vier Mandate gewonnen und ver⸗ 
fügen nun allein genau über die Mehrheit, 
nämlich 63 von 125 Sitzen, was angeſichts ihrer ſtraffen Frak⸗ 
tionsdiſziplin durchaus ausreicht, um wichtige Vorlagen durchzu⸗ 
ſetzen. Der Erfolg iſt einzig auf Koſten der Bürgerlichen gegan⸗ 
gen. Sie verlieren fünf Mandate, die Freiſinnigen allein ſogar 
ſechs, ein Mandat gewinnen die Chriſtlichſozialen und eines die 
Kommuniſten. Worin man allerdings kein Zeichen für einen 
kommuniſtiſchen Sieg erblicken darf, wie das die kommuniſtiſche 
Preſſe vorgibt. Denn an Wählerſtimmen haben die Kommuni⸗ 
ſten verloren und ihr Mandatsgewinn iſt nur dem Spiel des 
Proportionalwahlrechtes zuzuſchreihen. 

Die rote Mehrheit in Zürich hat triumphiert! Sie 
iſt eigentlich jetzt erſt recht vorhanden, da nun zur ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Mehrheit in der Stadtexekutive auch die ſozialdemokra⸗ 
tiiche Mehrheit im Stadtparlament dazugekommen iſt. 

Nach dieſm Wahlausgang verſteht man es beſſer, warum die 
Reaktion in der Schweiz die Verfaſſung änderte, die 
Wahlſchlüſſelzahl des Nationalrates erhöhte und die Amtsdauer 
des Parlaments verlängerte. Der Streich, der die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Propaganda und ihre Auswirkung im Nationalrat hem⸗ 
men ſoll, iſt den Herren gelungen. Eine Mehrheit von knapp 
40 000 von insgeſamt 450 000 abgegebenen Stimmen hat dem 
Entwurf zugeſtimmt. Kein imponierender Erfolg der Reaktion 
und auf der andern die Sozialdemokratie faſt allein ſtand. Ob 
die Rechnung ſtimmt, die ſich von dieſer Verfaſſungsänderung eine 
Schwächung der Sozialdemokratie verſpricht? Kann es gelingen, 
die lebendige Kraft der Arbeiterbewegung durch Wahlkünſteleien 
und papierene Dämme zu brechen? Die Nationalrats⸗ 
wahlen, die im Oktober dieſes Jahres ſtattfinden, werden 
auf dieſe Frage die Antwort zu geben haben. 


Beſchwerde der deulſchen Regierun 
in Warſchau 0 8 


Berlin. Die deutſche Regierung hat in Warſchau wegen 
Mißbrauchs des polniſchen Rundfunk zu unzu⸗ 
n Propaganda gegen Deutſchland Beſchwerde ge: 


urn meer 


Neuer Weltrekord für Motorboote 


Der amerikaniſche Commodore Gar Wood hat bei Miami 


(Florida) mit dem Rennboot „Miß Europa 9“ den bis⸗ 
herigen Schnelligkeitsrekord für Motorboote in zwei offi⸗ 
ziellen Fahrten überboten. Er erreichte eine Geſchwindigkeit 
von 101.154 Stundenmeilen — 162.760 Stundenkilometer, 
während der bisheriß Rekord des verunglückten Sir Henry 
Segrave auf 98.76 Stunden⸗Meilen ſtand. 
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um Ablebenhermannmüllers 


England ſagt: Der Architekt des neuen Deutichlands — Brüning und Curtius an die Sozialdemokratie 
Kundgebung der belgiſchen Genoſſen | 


Beileid der Internationale 


Das Sekretariat der Sozialiſtiſchen Arbeiter: 
internationale jnndte folgendes Beileidstelegramm an 
den Parteivorſtand: ( 4 

Mit der deutſchen Sozialdemokratie trauern wir um Het: 
mann Müller, der all ſeine Energie und Begabung im Dienſte 
des Aufſtiegs der Arbeiterklaſſe hingegeben hat. Mit Opfermut 
hat er in den ſchwerſten Stunden die deutſche Republik vor dem 
nationaliſtiſchen Irrſinn und die deutſche Arbeiterklaſſe vor dem 
Sieg der militariſtiſchen Konterrevolution bewahren geholfen. 
In den entſcheidenden Kämpfen um die Verteidigung der De⸗ 
mokratie gegen die faſchiſtiſche Gefahr iſt ein jo früher Tod ein 
doppelt ſchmerzlicher Verluſt für die deutſche Sozial⸗ 
demokratie und für alle, die die Freiheit in Europa verteidigen. 

Friedrich Adler. 


Engliſcher Nachruf für Hermann Müller 

London. Das Arbeiterblatt „Daily Herald“ widmet 
dem verſtorenen ehemaligen Reichskanzler Müller einen in 
warmen Worten abgefaßten Nachruf, worin er der „Arch i⸗ 
tekt des neuen Deutſchland“ genannt wird. 


Beileid der belgiſchen Sozialiſten 

Brüſſel. Die belgiſche Delegation der Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiterinternationale (zweite Internationale) hat an die So⸗ 
zialdemokratiſche Partei Deutſchlands ein Telegramm er 
tet, in dem die herzliche Teilnahme an dem Tode 
Hermann Müllers ausgeſprochen wird. 

Die belgiſche Abordnung bei der Beiſetzung Hermann 
Müllers wird aus dem Vorſitzenden des S. A. J. Vander⸗ 
velde und dem Generalſekretär der Belgiſchen Sozialiſti⸗ 
ſchen Partei Vanroosbroek beſtehen. 


Der Reichskanzler an die Sozial- 
demokratiſche Partei 
Berlin. Reichskanzler Dr. Brüning hat an die Reichs⸗ 
tagsfraktion der Sozlaldemokratiſchen Partei Deutſchlands 
folgendes Telegramm gerichtet: 

Der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands und 
ihrer Reichstagsfraktion ſpreche ich zu dem ſchweren 
Verluſt, den ſie durch das Hinſcheiden ihres Parteivor⸗ 
ſitzenden des Reichskanzlers a. D. Müller, erlitten hat, 
zugleich im Namen der Reichsregierung die aufrich⸗ 
tigite Teilnahme aus. Mit dem Heimgang iſt 
ein Mann aus dem politiſchen und parlamentariſchen 

Leben a deſſen Name mit der Geſchichte des 
deutſchen Volkes ſeit ſeinem jähen Niedergang für alle 
Zeiten verbunden iſt. Der verehrte Verſtorbene hat ſich 


Dr. Breitſcheid beruhigt Frankreich 


Keine Furcht vor einem nationalſozialiſtiſchen Putſch — Fortſetzung der Verſöhnungspolitik Streſemann⸗ 
Grenzreviſion ohne Krieg im Iſten N 


Paris, Der „Exzelſior“ veröffentlicht ein Interview des 
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Breitſcheid. Dieſer erklärte, 
die deutſchen Sozialdemokraten ſeien bei der Verteidigung ihres 
Landes gegen die Umtriebe der Sitlerleute gezwungen, große 
Opfer zu bringen und ſich mitunter mit ihrer eigenen Politik in 
Widerſpruch zu ſetzen. Aber das ſei das einzige ihnen zur Ver⸗ 
fügung ſtehende Mittel, um die Demokratie und das parlamen⸗ 
tariſche Regime zu retten, die ſowohl von der äußerſten Linken, 
als auch von der äußerſten Rechten bedroht ſeien. Er, Breit⸗ 
ſcheid, glaube nicht, daß die Nationalſozialiſten irgend einen Auf: 
ſtand hetvorzurufen beabſichtigten. Einem ſolchen wäre ein ſiche⸗ 


Die Abſtimmungsfeiern im Reich 


Rege Beteiligung der Bevölkerung — Reichskanzler Brüning und Miniſter Severing in Beuthen | 
Ein Freudentag oder Trauertag? Sn 


Berlin, Nach vorliegenden Nachrichten iſt die Feier zur 
Abſtimmung über Oberſchleſien im ganzen Reich ruhig verlaufen. 
Faſt jede größere Stadt hat anläßlich der Vollsabſtimmung eine 
beſondere Veranſtaltung durchgeführt, an der bekannte Perſön⸗ 
lichkeiten den Tag feierten. Oberſchleſien hat ohne Ausnahme 
dieſen Tag feſtlich begangen, äußerlich lam die Geſchloſſenheit 
aller Volksteile zum Ausdrucl. In Natibor ſprach General 
Höfer, in Gleiwitz⸗Hugenberg, in Oppeln der Polks⸗ 
ſchriftſtellen Schodrok, in Sindenburg Oberhürgermeiſter 
Franz und der preußiſche Innenminiſter Sever ing. Das 
größte Ausmaß nahm die Feier in Beuthen an, wobei der Reis: 
lanzler Dr. Brüning die Feſtrede hielt, an die Abſtimmung 
erinnerte und hierbei den Heldengang der Oberſchleſier ſchilderte. 
Nach ihm ſprach Innenminiſter Severing, der den Leidens⸗ 
weg Deutſchlands ſchilderte und darauf verwies, daß es die 
ſchwerſte Stunde des Reichs war, aber der Hoffnung Ausdruck 
gab, daß alles getan wurde, um Oberſchleſien den blühenden 
Wirtſchaftsauſſchwung zu ſichern. Dann wurde der Abſtimmungs⸗ 
leiter Oberpräſident Dr, Lukaſchef geehrt und ſchließlich fand 
nach einigen weiteren Reden die Feier durch Abſingen des 
Deutſchlandsliedes ein Ende. 


# Bu 
Die Uneinigkeit der engliſchen Liberalen 

London. Nach einem Bericht des politiſchen Bericht⸗ 
erſtatters des „Obſerver“ ſollen ſich die liberalen Mit: 
glieder des Unterhauſes bereits mit einer Spaltung 
der Partei am Dienstag abgefunden haben. Die allge 
meine Anſicht ſei, daß etwa 40 Liberale ſich verpflichten wer⸗ 
den, Lloyd George zu folgen, während der übrige 
Teil mit den Konſervatſnen zuſammenwirken werde, 
um die Regierung zu ſtür zen. Der Kampf werde um vier 
Entſchließungen gehen, die Indien, den Freihandel, die Ar⸗ 
. und die Landwirtſchaft be⸗ 

reffen. 


x } 


Hermann Müller auf dem Totenbeil 
Reichskanzler a. D. Müller iſt Freitag abend feinen | 
Leiden erlegen. Mit ihm iſt ein Mann dahingegangen, 1 
Name mit dem enrſten Jahrzehnt der deutſchen Nachkriegspol gi: 

eng verbunden bleiben wird. a 


— 


1 
um den Wiederaufbau des Vater lande, 
große Verdienſte erworben, die ihm unden 
geſſen bleiben werden. Weit über ihre Partei * 
trauern Millionen deutſcher Frauen und Männer re 
ihn; denn er war ein deutſcher Mann unde n 
gerade untadelige Perſönlichkeit. 
ehrendes Andenken iſt ihm gewiß. b 

Reichskanzler Dr. Brüning - 


Reichsaußenminiſter Dr. Curtius 
an Frau Müller 


Berlin. Reichsaußenminiſter Dr. Curtius hat an Bu 
Gattin des verſtorbenen Reichskanzlers a. D. Herma 
Müller nachſtehendes Beileidstelegramm gerichte: 
Tief erſchüttert durch die Nachricht von dem Hei, 
gang Ihres von mir hochverehrten Herrn Gemahls ip en 
chen ich Ihnen, zugleich im Namen des Auswärtich 
Amts, mein wärmſtes und aufrichtigſtes Beileid 
Die großen Dienite, die der Verſtorbene als Chef die 
Behörde in ſchwerſter Zeit ſeinem Vaterlande gele 1 


hat, werden unvergeſſen bleiben und ſichern ihm 
dauerndes Gedenken. In 


rer Mißerfolg beſchieden. Nach dieſer Seite hin brauche 1. 
nichts zu befürchten. Außenpolitiſch wolle man deutſcherſeits 1. 
Ausſöhnungspolitit Streſemanns ſortſetzen, aber Deutſchlan, 
Aufgabe müſſe durch eine Erleichterung der Reparationen u Pr) 
ſtützt werden. Deutſcherſeits wolle man nicht etwa wie 1 
ben 
Diele 

J 
diet 


rüſten, aber man wolle, daß die anderen Länder abrüſten. 
man von einer Vertragsreviſion ſpreche, jo meine man 
keineswegs eine Repiſion der Grenze Elſaß⸗Lothringens. 
Frage ſei endgültig geregelt. Anders liege die Sache im 
Aber die deutſchen Sozialdemokraten dächten niemals daran, 
Frage mit Gewalt zu löſen. 


Tod des Bruders von Kalinin 
Riga. Pavel Kalinin, der Bruder des Varſitzenden im ih 
ſidium des Hauptvollzugsausſchuſſes der Sowjetunion, iſt hier 
Alter von 64 Jahren im ruſſiſchen Krankenhaus geſtorben. 0 
Kalinin war in niedriger Stellung bei der Anglikaniſchen e. * 
angeſtellt. Zu feinem Bruder in Moskau unterhielt er keine“ 
ziehungen. 


Der Vertreter des Handwerks 
im Reichswirtſchaftsrat A 
Stadtrat Emit Pfugmacher⸗Magdeburg, 


der Präſident des Deutſchen Handwerks⸗ und Gewe gan 5 
vorläufigen Reichswirtſcha tete 


tages iſt zum Mitglied des 
ernannt worden. 


Dienstag, den 24. März 1931 


Polniſch-Schleſtenf II I CHUR DEN Nennen Schleſien 


Auge der Erkennung 


den Solche, die da nicht alle werden, find überall zahlreich 
a teten und bei uns fehlen ſie ſelbſtverſtändlich auch nicht. 
g der machen ſich „Hellſeher“, Wahrſager“ und ſonſtige Meiſter 
= weißen oder ſchwarzen' Kunſt zunutze und locken ihnen 
bat Geld aus der Taſche. In der Grünſtraße in Kattowitz 
00 t ſich ein „Hellſeher“ niedergelaſſen, ein gewiſſer „Meiſter“ 

urdoni; aus den öſtlichen polniſchen Gebieten ſtammend 
dd hat hier unſere Landsleute „glücklich“ gemacht. Im 
uſter hängte er ein Plakat aus, auf dem zu leſen war: 
ei asnowidz, Miromanta“ (Hellſeher, Wahrſager). Dann 
ei 


5. es weiter: „Ohne zu befragen, ſage ich jedem, wie er 
t, erkläre ihm ſeine Gegenwart und die Zukunft, nenne 
m die Krankheit, an welcher er leidet. Die Klienten wer: 
den ganzen Tag empfangen.“ So lautete die Ankün⸗ 
ung und die Dummen fanden ſich zahlreich ein. 
ein Die „Klienten“ wurden vom „Meiſter“ Gordoni in 
nem halbdunklen Zimmer empfangen, das geheimnisvoll 
t iich ein mattes Licht beleuchtet war. Der „Klient“ wurde 
Me dunkle Ecke geſetzt, gegenüber einem' Altar, in dem 
das große „Wunder“, das „Auge der Erkennung“ be⸗ 
har Vor dem „Auge der Erkennung“ zeigten ſich dann 
e Ausdrücke, die der „Meiſter“ als die böſen Geiſter 


ben 
% 


eichnete, die jeinen Klienten verfolgen, um ihm einen 
ei abernad zu ſpielen. Dann zeigte ſich der böſe Geiſt, der 
ren bärtigen Juden daritellte und ſehr geheimnisvoll aus⸗ 
Sd Weil unter den „Klienten“ ſich ſolche befanden, die 
8 bezw. Heilquellen finden wollten, ſo beſaß Herr 
eiter. Gordoni einen Zauberſtock, der dieſe Schätze ent⸗ 
un en ſollte. Wenn das alles dem Klienten zu wenig wat, 
beate „Meiſter“ Gordoni noch einen „Wunderſpiegel“, in 
M man alles jehen konnte, was das Herz begehrt. 


die Meiſter Gordoni beſchränkte ſeine Tätigkeit nicht auf 
nileſe Dinge, ſondern „heilte“ auch „gebrochene Ehen“. Er 
In ſozuſagen ein „Spezialiſt“ auf dieſem Gebiete. Als 


laverſalmittel gegen die „gebrochenen Ehen“ bot er Ziegen: 
ag an, was zweifellos helfen mußte. Das war noch nicht 
ales denn den älteren Männern, die es auf junge Mädchen 
Gcheſehen haben, muß auch geholfen werden, und Meiſter 
etdoni war auch hier hilfsbereit geweſen, indem er auch 
N älteten Herren gegenüber mit Ziegentalg nicht knauſerte. 
fur perſönlichen Sicherheit trug der Zauberer und Wahr⸗ 
i er ein Wundermittel in der Weſtentaſche, das ihn vor 
9 be em Unglück bewahren ſollte. Doch hat das Wundermittel 
ein ſagt; denn die Polizei ſtattete plötzlich dem Wundermeiſter 
Alen Beſuch ab. Sie intereſſierte ſich ſehr für die ganze 
den wereinrichtung Meiſters Gordoni. Zuerſt beſichtigte ſie 
i 5 Altar, der ſich als eine „Schopka“ herausgeſtellt hat, wie 
von den Jungens in der Weihnachtszeit herumgetragen 
werden. In der „Schopka“ war das Bild des hl. Antonius 
beuergebpracht, Das „Auge der Erkennung“ war ein ganz 
= wöhnliches Glasauge, neben dem zwei kleine Rubinen an⸗ 
oracht waren. Das alles wurde. zit mattem elektriſchen 
ie, beleuchtet und das Auge der Erkennung war fertig. 
Aliiter beſichtigte die Polizei den „böſen Geiſt“, der ſich den 
lienten als ein bärtiger Jude zeigte. Der „böſe Geijt“ 
Ali t eine plumpe Wachsfigur, dig auf die Gemüter der 
Urin en bei einer entſprechenden Beleuchtung ſo ſehr ge⸗ 
wirkt hat. Außerdem fand man noch einen kleinen „Affen“, 
wa ſie häufig in Ländern mit n ausgeſtellt 
werden. Der „Wunderſpiegel“ wurde auch beſichtigt, in 
m die Klienten ihre Zukunft , konnten. 
ae dem Spiegel war Silberpapier und ein Stück Fell 
eſtigt geweſen, das den Klienten, je nach Bedarf, entweder 
die helle Br eine dunkle Zukunft zeigte. Nachdem all 
855 geheimnisvollen Einrichtungen durch die Polizei gründ⸗ 
beſichtigt 1 2 ſie auch noch den Meiſter 
ordoni ſelbſt. Das ſchien dem Meiſter ſehr unangenehm 
1 eſen zu ſein, denn er holte ſein Wundermittel wieder⸗ 
t aus der Taſche, wahrſcheinlich, um ſich unſichtbar zu 
a Er blieb aber für die Polizei nicht nur ſichtbar 
er auch greifbar. Die Polizei griff auch zu und brachte 
den gteilter einige Häujer weiter, wo die Polizeidirektion 
mittel befindet. Nichts hat ihm geholfen, weder das Wunder⸗ 
N el, noch der Wunderſpiegel. Herr Meiſter Gordoni hat 
weial 5 Daniel Fidura entpuppt und wird ſeine Zauberſtücke 
er im Gefängnis vorbringen können. 


Nach den Plebis zitfeierlichkeiten 


Das 10jährige Plebiszitjubiläum wurde eigentlich erſt geſtern 
leer, Man hat die Feierlichkeiten abſichtlich auf den Sonn⸗ 
verſchoben, um der breiten Maſſe des ſchleſiſchen Volkes Ge⸗ 
erben zu geben, ſich daran zu beteiligen. Im großen und gan⸗ 
n find die Feierlichkeiten recht mager ausgefallen. Es waren 
a offizielle Feierlichkeiten, denn an den Umzügen nahmen die 
ori tütoorbereitungsorganifationen und alle Staatsbeamtentate- 
ü en teil. In Kattowitz, wo man beſonders die große Freude 
Soul die Abſtimmung hervorheben wollte, wurden auch die 
ich en aufgeboten. Die Kinder der deutſchen Minderheits⸗ 
Nun 2 mußten ſelbſtverſtändlich an dem Umzug auch teilnehmen. 
51 Glück war der geſtrige Tag ein ſchöner warmer Frühlings⸗ 
eweſen, weshalb die Kinder der Erkältung nicht ausgeſetzt 
Die Schulkinder werden zu dieſen Feierlichkeiten ge⸗ 
ich zwei Stunden früher hinausgeſührt ohne Rückſicht da⸗ 
„ob es regnet oder nicht. Die Kinder kommen dann ganz 
A toren nach Hauſe zurück und holen ſich nicht ſelten eine 
ukheit zu. 
rn dem Kattowitzer Umzug ſah man Eiſenbahner mit Ge 
9 en ausgerüſtet. Die Arbeiter ſind diesmal den Feierlichkei⸗ 
5 3 erngeblieben, wenigſtens in der Wojewodſchaftshauptſtadt 
nicht t auch an die Arbeiter nicht gedacht und hat den Armen 
den dunter die Arme gegriffen. In Myslowitz hat der Magiſtrat 
1 a der eine Beihilfe anläßlich des Plebiszitsjubiläum 
Hier nahm auch die P. P. S. offiziell an dem Umzug 
* Pi N den anderen Gemeinden ſind die P. P. S.⸗Genoſſen 
unisgitfeierlicteiten ferngeblieben. Es verdient überhaupt 
t zu werden daß die große Maſſe des Volkes ſich für 
seen nicht begeiſtern kannte. Das Volk hat andere 
nge nn nd zwar die Nahrungsſorgen, die man durch Straßen⸗ 
a tige nicht los wird. Dieſe Stimmung beherrſchte auch die 
* Seierlichkeiten in dem ganzen Induſtriegebiet. 


I 


2. Blatt des . desen .. 


Dienstag, den 24. März 1931 


In Die Elling bon Romuunalftiedhöfen 


Konferenz deutſcher und eee Geſinnungsfreunde — Anerkannte Notwendigkeit unſerer Forderung 
Schaffung eines Komitees — Die Arbeit kann beginnen! 


Schon lange wird in den Kreiſen der Sozialiſten und 
ſinnverwandter Organiſationen der Wunſch geäußert, Mittel 
und Wege zu finden, um die Beſtattung von Angehörigen 
der freien Weltanſchauung in würdevoller Weiſe zu ermög⸗ 
lichen, denn es häufen ſich bedauerlicherweiſe die Fälle, wo 
unſere Verſtorbenen — nur weil ſie nicht fromm und gottes⸗ 
fürchtig waren, ſonſt aber ihre. Pflichten der Menſchlichkeit 
ſtets erfüllt haben, — wie „räudige“ Hunde am Zaun be⸗ 
graben werden, Streitigkeiten und Aergerniſſe am Grabe 
derſelben führen zu häßlichen Szenen, die Geiſtlichkeit weiſt 
alle Zeichen (Fahnen, Schleifen) andersgeſinnter . 
tionen zurück und ruft ſomit Gedanken der Unzufriedenheit 
mit dieſen Zuſtänden hervor. Des weiteren iſt es nur allzu 
bekannt, daß arme, beſonders arbeitsloſe Familien, die nicht 
in der Lage ſind, die hohen Begräbniskoſten zu bezahlen, oft⸗ 
mals ihr letztes Eigentum veräußern, um ihrem Toten noch 
Sur anſtändige Beerdigung zuteil werden zu laſſen, denn 
der u Pfarrer geht natürlich, ohne Eng nicht mit, 

obwohl dies einmal im Sinne des Welterlöſers nicht ſo 
gedacht war. Dieſe und noch andere Gründe zwingen die 
Betreffenden, Maßnahmen zu ergreifen, um derartigen Ver⸗ 
hältniſſen ein Ende zu ſetzen. Wir wiſſen, daß unſer Kampf 
auf dieſem Gebiet ſchwer ſein wird, aber es werden keine 
Mittel ſcheut werden, um das Ziel allen Ernſtes nach zu 
erlangen, und es beſteht die berechtigte Hoffnung, 
daß unjere wohlbegründeten Wünſche jo ſchnell wie möglich 
Erfüllung finden werden. 
Nachdem ie Wochen vorher einzelne intereſſierte Ge— 
noſſen der D. S. A. P. und P. P. S. miteinander beraten 
haben, über Wege und Möglichkeiten, die breitere Oeffent⸗ 
lichkeit für den zu behandelnden Plan zu intereſſieren, be⸗ 
riefen ſie für den vergangenen Sonnabend, nachmittags 
6 Uhr, in den Saal des „Tivoli“ eine Konferenz ein, 
zu welcher alle Intereſſenten und Geſinnungsgenoſſen Zutritt 
hatten. Der Erfolg war auch ſehr erfreulich, der Saal war 
dicht gefüllt, 25 verſchiedene Ortſchaften aus Nah und Fern 
hatten ihre 1 entſandt. Hauptſächlich waren ver⸗ 
treten: P. P. S., A. P., Polniſche Freie Gewerkſchaf⸗ 
ten und Fin deter Sehr vermißt wurden aber die Führer 
diverjer denkverwandter Organiſationen, denen doch eigent⸗ 
lich dieſe Angelegenheit auch nicht gleichgültig ſein kann. 
Um ſo verwunderlicher berührt das, wenn man bedenkt, daß 
in letzter Zeit wiederholt in Sitzungen und Verſammlungen 
davon geſprochen wurde, einen ſolchen Plan zu faſſen und 
nun, wo es gilt, Hand ans Werk zu legen, zeigt ſich gerade 
bei den Führern ein geringes Intereſſe. 

Nach 6 Uhr eröffnet Genoſſe Slawik (P. P. S.) die 
Konferenz, begrüßt alle Anweſenden aufs herzlichſte und legt 
die Gründe dar, welche zu dieſer Zuſammenkunft führten. 
Genoſſe Ko woll begrüßt als 2481 er Sozialiſt die Ver⸗ 
ſammlung, betont aber ausdrücklich, daß K fe jede Bastel: 
‚zugehörigleit ausſchaltet, die Ausſprache ſoll frei von j 
politiſchen Anſtrich, nur im Rahmen der bevorſtehenden Ar. 
beit erfolgen. Die Wahl des Präſidiums erfolgt nun, in 
das u. a. auch Genoſſe Mazurek⸗Königshütte hinein⸗ 
kommt. Genoſſe Richter⸗ VBismarckhütte fungiert als 
Vorſitzender. 

Hierauf ergreift als erſter Referent Gen. Slawek das 
Wort zum Vortrag über Errichtung von Kommunalfried⸗ 

öfen. Es find 3 Möglichkeiten vorhanden: aus eigenen 
Mitteln Friedhöfe zu ſchaffen, Friedhöfe in jeder Kommune 
oder aber einen Zentralfriedhof zu errichten. Redner führt 
Krakau als Beiſpiel an. Einen Zentralfriedhof beſitzen wir 
noch nicht in Polen. In der Wojewodſchaft Schleſien beſitzt 
Ligota einen Kommunalfriedhof, der aber nur Mitglieder 
der eigenen Gemeinde beerdigt. Man könnte eventuell ver⸗ 
ſuchen, hieraus eine zentrale Begräbnismöglichkeit zu ſchaffen. 
Auch an den Bau eines Krematoriums muß gedacht werden, 


aber das iſt eine Angelegenheit, die noch auf weitere Sicht 


berechnet iſt. Wenn im faſchiſtiſch⸗rückſchrittlichen Italien 
(Mailand) ſogar zur Anlegung eines Zentralfriedhofes ge⸗ 
ſchritten wurde, ſo müſſen wir auf alle Fälle bei uns eben⸗ 
falls verſuchen, unſer Ziel zu erreichen. 

Genoſſe Kowoll geht ebenfalls von der Vorausſetzung 
aus, daß die Kommune verpflichtet iſt, Friedhöfe zu Sag 
denn es zahlen eben aud andere Bewohner, wie gute 
Chriſten, ihre Steuern und können dafür mindeſtens ver⸗ 
langen, daß ſie in Frieden ruhen können. Daher muß es 
unſere Aufgabe ſein, in den Kommunen, wo wir doch unſere 
Vertretungen haben, für dieſe Idee zu wirken. Und es iſt 
gerade den Bismarckhütter Gemeindevertreter beider ſoziali⸗ 
ſtiſchen Richtungen zu danken, daß ſie mit ihren Anträgen 
den Stein ins Nollen gebracht haben. Redner führt dann 
ebenfalls die drei Möglichkeiten der Erfüllung unſerer 
Wünſche an und kommt dann auf verſchiedene Einzelfälle 
zu ſprechen, die uns Lehre genug dafür geweſen ſind, daß 
wir uns aus der Abhängigkeit vom Klerus befreien müſſen 
(Grella — Kutſchera). Die Abſicht, Krematorien zu ſchaffen, 
wollen wir noch beiſeite laſſen, denn es wird auch ſchon ohne⸗ 
dies genügend Konfliktſtoff in dieſem Kampf geben. Wien 
iſt das Muſter eines ausgezeichneten Zentralfriedhofes; des⸗ 
gleichen Breslau, wo Laſſalle ruht. Es wäre auch die beſte 


Löſung, aber aus finanziellen Gründen mußten wir doch 


lieber die Schaffung von örtlichen Kommunalfriedhöfen pro⸗ 
ponieren. Wenn auch die Katholiken noch jo ſcharf gegen 
uns arbeiten werden, weil ihr „Geſchäftchen mit der Reli⸗ 
gion“ durch 175 Abſicht ins Wanken gerät, ſo müſſen wir 
eben bereit ſein, unſere Ziele feſt ins Auge zu faſſen. Daher 
ſchlägt Referent die Gründung eines Komitees vor, aus 12 
bis 15 Perſonen beſtehend, das die Arbeiter zu leiſten hat. 

Gen. Sla wit, der betont, daß dies die erſte Kon⸗ 
ferenz in dieſer Frage nach der Revolution iſt, plädiert auch 
für die Wahl eines engeren Vorſtandes innerhalb des 
Komitees. 

Genoſſe Richter ſchildert unerhörte Vorfälle bei Be⸗ 
erdigungen von Genoſſen. 

Hierauf tritt man in die 

Diskuſſion 
ein. Geſinnungsfreund Walecki-Ruda betont die Not⸗ 
wendiglkeit unjeres Planes, da die Ueberführung nach Deutſch⸗ 
land bereits verboten iſt und ſchlägt vor, alle Terrorfälle 
ſchriftlich zuſammenzufaſſen und den Vorſchlägen des Ko⸗ 
mitees e 

Schlonzok⸗ Kattowitz ſpricht für kommunale Fried⸗ 
höfe, weiſt aber auf Organiſationsſchwierigkeiten hin, die 
entſtehen werden. 

Kawalec⸗Kattowitz meint, wenn ſogar Viehfried⸗ 
höfe in der Tschechoslowakei g ebaut werden, dann müſſen die 
Wie doch erſt recht zu ihrem Recht gelangen. 

bel⸗Kattowitz iſt für die Schaffung eines Zentral⸗ 
friedhofes doch muß eine Organiſation gebildet werden, 
welche die Finanzſeite regelt. 

Mazurek⸗ Königshütte ſchildert den Kampf der dor⸗ 

(ade Gemeindevertreter in der Angelegenheit zur Schaffung 
. Friedhöfe. 

ochowiak beantragt, daß dieſer Punkt auf die 

woe nd der Gemeindevertreterſitzungen geſtellt wird. 

Jauer nik⸗Welnowiec ſchließt ſich der Schaffung von 
Kommunal- und Zentralfriedhöfen an. 

Darauf erfolgt mit Stimmenmehrheit, Schluß der De⸗ 
batte und die Wahl des Komitees, das ſich folgendermaßen 
. Slawik, Howoll, Adamek, Santa, 

Richter, Ziolkiewicz, Mazurek, Kuzaj, Ku: 
bowicz, Schlonzok, P'eſchka, Koſchek und Frau 
Borys, alſo insgeſamt 15 Perſonen. 

Nach 9 Uhr fand die intereſſante Tagung ihren Abſchluß. 


Die Aus hebung d. des Jahrganges 1909 
um eine Woche verſchoben 

Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums wurde der Ter⸗ 
min der Aushebung der Rekruten des Jahrganges 1909 im Frühe 
jechr dieſes Jahres um eine Woche verſchoben. Rekruten, die 
Einberufungskarten bereits erhalten haben, bekommen leine 
neuen zugeſchickt, ſondern haben von ſelbſt eine Woche ſpäter 
einzurücken. Und zwar haben ſich diejenigen, deren Geſtellungs⸗ 
termin für den 8. April ſeſtgeſetzt worden iſt, am 15. April zu 
melden, bei den anderen wurde der Termin vom 9. auf den 16. 
April und vom 10. auf den 17. April verlegt. £ 


Die Gefängniskonferenz 


Wie wir hören, wurde auf der Sitzung des Wirtſchaftskomi⸗ 
tees des Minifterdets die Frage der Ausführung von Beſtellun⸗ 
gen und Lieferungen durch nicht kommerzialiſierte ſtaatliche Un: 
ternehmungen, insbeſondere aber durch Gefängniswerkſtätten und 
Schulwerlſtätten behandelt. Das Wirtſchaftskomitee empfahl die 
Beobachtung des bereits im Mai v. Ss, angenommenen Grund⸗ 
ſatzes, daß dieſe Werlſtätten während der Wirtſchaftskriſe ihre 
Produktion nur auf diejenigen Objekte beſchränken, die für den 
eigenen Bedarf des zuſtändigen Reſſorts Lebmmt ſind. Dieſe 
Weulſtätten dürfen Veſtellungen weder von anderen Reſſorts, noch 
von Privatperſonen entgegennehmen. Jedenfalls aber dürfen fie 
unter leinen Umſtänden unter dem Marktpreis produzieren. 


Vor einem inlereſſanken Preſſeprozeß 

Vor dem Kattowitzer Bezirksgericht findet heute die Fort⸗ 
ſetzung des Beleidigungsprozeſſes Witczak 
Gegenſtand der gerichtlichen Verhandlungen iſt ein Artikel in 
der „Polonia“, in welchem Herrn Witczak nachgeſagt, wurde, daß 
er angeblich den Beſitzer von Jaſtremb auf irgendwelche Art 
beſeitigen wollte. Redakteur Polendzki wurde bekanntlich wegen 
Beleidigung des Herrn Witczak zu einer Freiheitsstrafe verurteilt 
und legte gegen das erſtinſtanzliche Urteil Berufung ein. Heute 
wird das Gericht neue Zeugen vernehmen, u. a. den Herrn Woje⸗ 
weden Grazynski, den Miniſterialbeamten Zgrzebniok und Haupt⸗ 
mann Oszek. Auf den Ausgang des Prozeſſes iſt man allgemein 
geſpannt. 


gegen Palendzki. 


376 405 Arbeitsloſe 


Nach Angabe des Statiſtiſchen Hauptamtes betrug die Zahl 

der regiſtrierten Arbeitsloſen in ganz Polen am 14. März 376 405 

Perſonen. Im Vergleich zur Vorwoche iſt die Aubeitsloſenziſſer 
um 6090 e geſtiegen. 


Kattowiß und Umgebung 


Aus der Erholungsſtätte Gorzutz zurück. Am Donnerstag, 
den 26. d. Mts., abends 7 Uhr, kehhven Ferienkinder, welche am 
23. Februar nach der Erholungsſtätte Gorzytz verſchickt wurden, 
wieder nach Kattowitz zurück. Die Eltern bezw. A e 
rechtigten werden erſucht, die Kinder pünktlich am Bahnhof, 4. 
Klaſſe abzuhoen. 9 


Der Tote im Stauweiher. Am vergangenen Sonnabend nes 
gen 6 Uhr abends bemerkten mehrere aus der Arbeit heimbeh⸗ 
rende Arbeiter am Ufer des erſten Stauweihers im Ortsteil Za⸗ 
wodzie Kleidungsſtücke liegen. Der Badende war jedoch trotz 
eifrigem Abſuchen des Teiches nicht aufzufinden. Die Rettungs⸗ 
beveitſchaft der ſtädtiſchen Berufsfeuerwehr in Kattowitz wurde 
in Kenntnis geſetzt. Mittels Rettungsſtangen und Taucheranzug 
wurde das Waſſer nach dem Ertrunkenen abgeſucht, doch ohne 
Erfolg. Gegen 9 Uhr abends ſind die Bergungsarbeiten unter⸗ 
brochen und am geſtrigen Sonntag in den Morgenſtunden wei⸗ 
ter fortgeſetzt worden. Gegen 9 Uhr vormittags konnte der Tote 
geborgen werden. Es erfolgte die Ueberführung in die Leichen⸗ 
halle des ſtädtiſchen Spitals. Bei dem Toten handelt es ſich 
um den 45 jährigen Arbeitsloſen Alois Praſollo aus Zalenze. x. 

Autozuſammenprall. Auf der ulica Miczkiewicza kam es am 
Sonnabend zwiſchen zwei Perſonenautos zu einem Zuſammen⸗ 
prall. Beide Kraftwagen wurden leicht beſchädigt. 

Auf dem Wochenmarkt beſtohlen. Am Sonnabend⸗Wochen⸗ 
markt wurde einer Marktbeſucherin, welche an einem Verlaufs⸗ 
ſtand noch kleinere Einkäufe tätigte, in einem unbewachten 
Moment das Handtäſchchen geſtohlen. 
ſich außer der Verkehrskarte ein Geldbetrag von 15 Zloty. Dem 
eee geleng es im Menſchengedränge unerkannt zu ent⸗ 
ommen, 


In dem Täſchchen befand 
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x Wenn der Chauffeur betrunken ift... Auf der ulica Zam⸗ 
kowa kam es am vergangenen Sonnabend zwiſchen einem Laſt⸗ 
auto und dem Perſonenauto Sl. 9136 zu einem heftigen Zuſam⸗ 
menprall. Beide Kraftwagen wurden zum Teil demoliert. Nach 
den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Unterſuchungen trägt 
der Chauffeur des Laſtautos die Schuld an dem Verkehrsunfall, 
welcher an dem kritiſchen Tage betrunken geweſen iſt. Der 
leichtſinnige Autolenker wurde von der Polizei arretiert und 
vorübergehend in Polizeigewahrſam genommen, da dieſer To 
ſchwer angetrunken war, daß er die Fahrt fortzuſetzen, nicht in 
der Lage war. Gegen den Chauffeur wurde gerichtliche Anzeige 
erſtattet, ſo daß er ſich demnächſt vor Gericht zu verantworten 
haben wird. . 

_ Gründung einer Glaſer⸗Zwangsinnung in Kattowitz. Der 
Kattowitzer Magiſtrat beabſichtigt, auf vielſeitigen Wunſch, dem: 
nächſt eine Glaſer⸗Zwangsinnung, mit dem Sitz in Kattowitz, zu 
gründen. Mit den notwendigen Vorbereitungsarbeiten und der 
Gründung der Innung, wurde Stadtrat Golla betaut. * 


Königshütte und Umgebung 


Was kommt zur Beratung. 
Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am Mittwoch. 


den 25. März, 17 Uhr, im Sitzungsſaale des Nathauſes ſtatt. Die 


veihhaltige Tagesordnung wird durch die Wahl eines Bezirks⸗ 
vorſtehers und Waiſenrates für den 6. Bezirk eingeleitet. Die 
Wahl von Erſatzmitgliedern in die Preisprülfungskommiſſion, 
Behandlung der Anträge betreffend des Erlaſſes der Gebühren 
zur Gewerbeſteuer, der Reklameſteuer, der Autoſteuer bei Dienſt⸗ 
reiſen, Bewillung von Krediten für den bereits erfolgten Ankauf 
eines Müllautos, ſowie der Gewährung von Anterſtützungen zu 
den Oſterfeiertagen an die Arbeitsloſen, Ortsarmen, Invaliden 
und Witwen, Abänderung des Vertrages betreffend des Baues 
von Kaſernen, Ankauf von Parzellen für den Straßenbau, Ver⸗ 
kauf eines Grundſtückes (Wagnerplatz), Verpachtung eines ſtädti⸗ 
ben Platzes am Güterbahnhof, Vergebung der Reſtaurations⸗ 
lokalitäten im ſtädtiſchen Schlachthof bilden die übrigen Punkte. 
In einer geheimen Sitzung wird in einer Angelegenheit ſeitens 
der Rechtskommiſſion Bericht erſtattet, desgleichen über eine ein⸗ 


gereichte Interpellation wegen angeblichen Mißbrauch ſeitens der 


Beamten in der ſtädtiſchen Verwaltung. Der Vorberatungsaus⸗ 
bug tagt aun Montag, den 23. März, 18 Uhr im Magiſtrats⸗ 
ſihungszimmer 82. m. 


Die Familientragödie in Rlimfawieje vor Gericht. 
Sohn erwürgt ſeinen Vater. — Staatsanwalt beantragt 15 Jahre 
Gefüngnis. — Urteil 9 Monate Gefängnis. 

Vor der Strafkammer Königshütte hatte ſich am Sonnabend 
unter dem Vorſitz des Landrichters Dr. Gina der 19 Jahre alte 
Georg Münzer aus Klimſawieſe von der ulica Sztolna 2 zu 
verantworten, weil er am 22. Dezember v. Is. gegen 10 Uhr 
abends ſeinen Vater Alois Münzer im Verlauf eines Vortwech⸗ 
ſels zu Boden geworfen und erwürgt hat. Zwiſtigkeiten zwiſchen 
Vater und Sohn haben hier zu einem tmurigen Abſchluß einer 
Familientragödie geführt. 

Nach 10 Uhr wird der Angeklagte in den Veuhandlungs⸗ 


raum geführt, blaß und reuevoll ſteht der jugendliche Vatermör⸗ 


der in der Anblagebank. Seinem mahnollem Ausſehen nach, 


würde man ihn einer ſolchen Tat nicht für fähig halten, der dieſe 


im Jähzorn begangen hat. Im Verlauf der Verhandlung wurde 
das Leben der Familie Münzer, ſowie der verhängnisvolle Abend 
nochmals aufgerollt. Der lebensfrohe Sohn liebte es, die 
Abendstunden außerhalb des Elternhauſes zu verbringen, fein 
Vater ſah es wiederum nicht gern, daß ſein verhältnismäßig 
junger Sohn oft ſpät nach Hauſe gekommen iſt, wobei es zwiſchen 
beiden immer Auftritte gab. So war es auch an dem fraglichen 
Abend, wo Georg M. nach 10 Uhr abends aus der Stadt heim⸗ 
lehrte und die Wohnung verſchloſſen vorfand. Erſt nach länge⸗ 
rem Klopfen öffnete ihm der Vater die Tür und empfing ihn mit 


Scholt n. Es kam zwiſchen beiden zu einem Vontwechſel, 
wobei der Vater ſeinem Sahn einige Schläge ins Geſicht ver⸗ 


ſetzte. Danüber in Wut geraten, ſtürzte er ſich auf den Vater, 
warf ihn zu Boden und. hielt doſſen Kehle ſolange feit umklam⸗ 
mert, bis der Vater ſeinen Geift aufgegeben hat. Um die Tat 
als Notwehr vorzutäuſchen, brachte ver Angeklagte ſich ſelber und 
der Leiche mit einem Raſiermeſſer mehrere Schnittwunden bei. 
Kurz darauf wurde er von der Polizei verhaftet und geſtand im 


— 


Der Berg 


des Grauens 


Alpen ⸗ Roman von Friedrich Lange. 


4) 

„Aber Hans, du winft dir doch dieſes kleine Abenteuer nicht 

zu Herzen nehmen? Der Kerl hätte mir wehrloſen Frau gewiß 
nichts zuleide getan.“ 

Der Förſter war ſtumm an das Fenſter getreten und ſtarrte 
hinaus in das Dunkel der Nacht. Was er längſt vermutete, er⸗ 
wies ſich nun doch als Tatſache: er hatte Wilderer im Revier! 
Damit war die ruhige Zeit ‚vorbei; denn es durfte als ganz 
ſelbſtverſtändlich angenommen werden, daß er ſich nicht eher zu: 
frieden gab, bis der Erzlump, der ſeinem Wild nachſtellte, hin⸗ 
ter Schloß und Riegel ſaß. Jetzt erbitterte ihn weniger der 
Abgang der Rehgeiß, als vielmehr die grenzenloſe Frechheit des 
Diebes. Der mußte ganz genau wiſſen, daß er nichts zu fürchten 
hatte, weil der Förſter weit droben im Reich der Gemſen kraxelte. 

Da Liſelotte leine Antwort bekam, ſchwieg ſie auch. Es lag 
ihr ohnedies nicht viel daran, Hans von der kurzen Autofahrt 
zu erzählen. 

„Du mußt noch weit oben in den Felſen geweſen ſein, daß 
du den Schuß nicht gehört haſt“, bemerkte ſie nach einer Weile, 
das Geſchirr abräumend. 

Ihr Mann nickte. 

„Ich ſagte ſchon, daß ich die Gamswechſel nachgeſehen 

be. 

Später fiel ihm auf, daß Liſelotte den linken Fuß leicht nach⸗ 
ſchleppte. 4955 g 

„Armes Kleines, haſt dir weh getan“, bedauerte er. Dann 
nahm er Muskelſalbe und Rosmarin aus dem Hausmittelſchränk⸗ 
chen und verrieb die Arznei eigenhändig auf dem zarten Fuß⸗ 
knöchel Liſelottes. 

Seine Liebe weckte ſie 
auf. 

„Du, Hans — verſprich mir, daß du dich in acht nehmen 
wirſt, wenn du dem Verbrecher nachſtellſt. Ich habe Angſt 
die Sorte Menſchen gehen aufs Ganze!“ : 


Plötzlich flammte die Sorge um ihn 


7 


ere 
N F 


In der Nacht von Montag auf Dienstag fand die dritte 
Leſung des neuen Alkoholgeſetzes in Polen ſtatt. Um 3 Uhr in der 
Nacht wurde darüber abgeſtimmt und wie nicht anders zu er⸗ 
warten war, das Geſetz gegen die Stimmen der Oppoſition an⸗ 
genommen. Man hatte es mit dem Schnapsgeſetz wirklich ſehr 
eilig gehabt und opferte der „guten Sache“ faſt die Nacht. Die 
Regierung braucht dringend Geld und meint, daß durch die Auf⸗ 
hebung aller 0 

Einſchränkungen des Inſelausſchankes, 
mehr Schnaps konſumiert wird und die Staatseinnchmen ge: 
ſteigert werden. Deshalb wurde das neue Schnapsgeſetz dem 
Seim vorgelegt und die Sanacjamehrheit hat dazu ſelbſtper⸗ 
ſtändlich den Segen gegeben. Alle Verbeſſerungsanträge der 
Oppoſition wurden abgelehnt. 
Ausſchankeinſchrän⸗ 


Das neue Schnapsgeſetz hebt folgende 
kungen auf: g 

1. Vor allem wird das Verbot des Alkoholausſchanks und 
perfaufs an Sonnabenden und Sonntagen, das bisher ſeit 11 
Jahren beſtand, aufgehoben. Nur an Feiertagen iſt es in der 
Zeit von 6 Uhr früh bis 2 Uhr nachmittags verboten, alkoholi⸗ 
ſche Getränke zu verkaufen oder auszuſchränten. 

2. Die Zahl der Verkaufs: und Schankſtellen für alkoholiſche 
Getränke wird von 12 500 auf 20000 erhäht, alſo faſt verdoppelt. 

3. Das Verbot des Alkoholausſchanks und »verkaufs in den 
Bahnhofsreſtaurationen wird aufgehoben, mit Ausnahme der 
Bahnhofsbüfette 3. Klaſſe. Auf den Vahnhöfen der Bahnknoten⸗ 
punkte und den Enditationen gilt auch dieſe Ausnahme nicht. 
Auch in den Militärbüfetten wird hinfort der Verkauf von Al⸗ 
kohol erlaubt ſein. . 

4. Der Alkoholgehalt des Biers wird von 2,5 Prozent auf 
4.5 Prozent erhöht. 

Direkt lächerlich muß die Verfügung anmuten, daß der Ver⸗ 


machte Geong M. dieſelben Ausſagen, wie vor dem Unter: 
ſuchungsrichter. Er bezeichnete ſeinen Vater als in der Erziehung 
zu ſtreng und hob beionbens hervor, daß er nur ſelten zu ſpät 
nach Hauſe kam. Uebrigens will er gar nicht die Abſicht gehabt 
Haben, ſeinen Vater zu erwürgen und hat ſich nur gegen die er⸗ 
haltenen Schläge gewehrt. Die vernommenen Zeugen beſtätig⸗ 
ten zum Teil die Ausſagen des Angeklagten, bezeichneten ihn 
eber auch als leichtlebigen Menſchen, der feinem Vater maoncher⸗ 
lei Sorgen bereitet hat. 

Nach Beſchließung der Beweisaufnahme, hielt der Staats⸗ 
anwalt eine längere Anblagerede und beantragte für den Fall 
des Totſchlages eine Gellingnisitrafe von 15 Jahren. Der 
Rechtsbeiſtand des Angeklagten bezeichnete in ſeiner Verteidi⸗ 
gungsrede die Tat doch als eine Art Notwehr anzusehen und 
bat den Gerichtshof, dem Angeklagten mildernde Umſtände, ſchon 
infolge feines jungen Alters anzuerkennen. Nach halbſtündlicher 
Beratung würde unter Anerkennung mildernder Umſtände der 

zu 9 Monaten Gefängnis unter Anrechnung der Un⸗ 


ſuchungshaft verurteilt. 


Fraktionsſitzung der D. S. A. P.⸗Stadtver⸗ 
ordneten. Am morgigen Dienstag, abends 7 Uhr, findet 
im Metallarbeiterbüro eine Sitzung der Stadtverordneten 
der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: Stellungnahme zur kommenden Stadtverordneten⸗ 
ſitzung. Pünktliches Erſcheinen erwünſcht. m. 


Vor weiteren Entlaſſungen. Mit dem Eintritt der wärmeren 
Zeit erfährt auch die Arbeitslage auf den Gruben eine weitere 
Verſchlechterung. Zu den vorgeſehenen Entlaſſungen auf ver⸗ 
ſchiedenen Gruben geſellt ſich auch die Verwaltung der Skarbo⸗ 
ferm, die in der nächſten Zeit 950 Mann der Bolegſchaft entlaſ⸗ 
en will. Die Werlſtättenverwaltung wird am 1. April 26 Be: 
amten Kündigungen zuſtellen, wovon % ſolcher ſich über 60 
Jahre befindet. Betreſſend der Kündigung von 26 Mann in der 

Er lächelte beſchwichtigend. 5 

„Sei unbeſorgt, Liſelotte! Klar, daß ich mich nicht als le⸗ 
bendige Zielſcheibe dem Halunben in die Schußlinie ſtelle. Und 
vorläufig habe ich noch gar leine Ahnung, wer es ſein könnte. 
Es kann nur einer von den Bergbauern in Betracht kommen.“ 

„Es wird Zeit zum Schlafengehen“, lenbte Liselotte ab. Sie 
war ehrlich müde. Die Bergwanderung vom Spätnachmittag 
hatte ſie ermattet. 

Hans Neudeck nahm am Schreibtiſch Platz. 

„Ich will nur noch einen kurzen Artikel für die Jagdzei⸗ 
tung ſchreiben. Du weißt, es beſtrifft die Gewohnheiten der 
Gemſen.“ 

Für einen Augenblick zögerte feine Frau. Dann entichied 
ſie: „Komm, Hans, diktiere mir gleich in die Maſchine — da 
geht es ſchneller!“ f 

Ein freudiger Schimmer huſchte über das wettergebräunte 
Geſicht des Mannes. In ſeinen hellblauen Augen glänzte Liebe. 
Und leiſe ſagte er anerkennend: „Mein guter Kamerad!“ 

Dann klapperte die kleine Reiſeſchreibmaſchine unter Liſe⸗ 
lottes Fingern, und der Förſter diktſerte einen Fachartikel in 
feiner Haren Ausdrucksweiſe. Er war ſtändiger Mitarbeiter 
einer deutſchen Jagdzeitung und verſtand es, für Laien und Kol⸗ 
legen ſeſſelnd zu ſchreiben. Die eingehenden Honorare bildeten 
einen willkommenen Zuſchuß zu dem monatlichen Gehalt, 

Nach einer knappen Stunde war die Arbeit bewältigt. Liſe⸗ 
lotte ſtand auf und legte den Schutzlaſten über die Maſchine, 
während ihr Mann den Artikel poſtſertig machte. 

„So, Liebling, und nun huſch ins Bott!“ kommandierte er 
lachend. 

Sie ſtellte ſich auf die Zehen, ſchlang die Arme um feinen 
Hals, flüſterte ihm ins Ohr, verſchämt lächelnd und errötend wie 
90 junges Mädel: „Haft den heutigen Tag ganz vergeſſen, 

ns?“ a 

Er mußte ſich tatſächlich erſt beſinnen. . 

„Beinahe, Liſelotte! Aber ich hab' dir was mitgebracht zu 
unſerem fünfjährigen Ehejubiläum!“ 

Er machte ſich ſauft frei und ging hinaus in die Diele, wo 
der winzige Edelweißbuſchen, unter Lebensgefahr droben in der 
Wand gepflückt, noch an ſeinem Hute ſteckte. Durch die ver⸗ 
br Wilderergeſchichte hatte er ganz das Perlönliche per 

ſen. . ig 
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8000 neue Schankſtellen — Das Bier wird „ſtürker“ — Aufhebung des Alkoholausſchankes an Sonn: und 
Feiertagen — Alle Poſtulate der Gaſtwirte berüdfichtigt — damit die Staatskaſſen gefüllt werden 


45 Prozent verboten iſt. Hingegen iſt der Verkauf von Spirit { 
für Heil Studien: und häusliche Zwecke geſtattet! En 
etwa der Spiritus des polniſchen Spiritusmonopols für häu 
liche Zwecke“ nicht mehr als 45 Prozent Alkohol? — — N 
Wenn man die Münſche der Herren Reſtaurateure 80 j 
Schankwirte, wie fie im Vorſchlag dieſer Herren zum neuen Tu 
koholgeſetz in ihrem Organ „Reſtaurator i Hotelarz Poleli 
Nr. 11 vom Jahre 1630 zum Vorſchein treten, mit den Beten, k 
mungen des neuen Geſetzes vergleicht, To ſpringt ſofort i 
Auge, daß faſt 
ſämtliche Wünſche dieſer Herren berückſichtigt 
wurden. Nur damit der Staat mehr verdiene. Wie es 
die Geſundheit des Volkes, die durch einen größeren 
(und der Konſum vergrößert ſich, wenn die Gelegenheiten A 
vermehrt werden) des Fuſels immer mehr gefährdet wird, b 
ſtellt iſt, darum bümmert ſich die Regierung nicht. 0 a 
Wie traurig es gerade auf dieſem Gebiete ſchon vor Ein 
führung des neuen Alkoholgeſetzes ausgeſehen hat, konnte mat 
während der Debatte über das Negierungsprojeft im Selm , 
ſehen. Dabei wurden zu dieſer Frage ganz erſchreckliche 1 
ſachen zutage gefördert. Es wurde ſſlatiſtiſch nachgewieſen, 
unter der Schuljugend in den Warſchauer Volksſchulen 
62 Mädchen und 70 Knaben von 100 Alkohol genießen. 
In einem Warſchauer Gymnaſium genießen unter den Km. 
ben von der 3. Bis zur 8. Klaſſe kaum 5 v. H. keinen ae, 
Das neue Alkoholgeſetz iſt eine typiſche Ergänzung f 
„Wirtſchaftsprogramms“ der Sanacja, das ſich nun in turen 
Worten zuſammenfeſſen läßt: 
1. Herabſetzung der Löhne und Gehälter, 2. Erhüähung 
der Steuern, 3. Vergrößerung des Alkoholkonſums. 
Ein Programm, das feiner Schöpfer würdig it! 
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Weichenfabrik und 16 über 60 Jahre alte Arbeiter, findet 4 
Dienstag eine Sitzung zwiſchen der Verwaltung und dem 
beiterrat beim Demobilmachungskommiſſar ſtatt. m. 
Eingetretene Ernüchterung. Die auf den Ruſſenauftrag vw 
festen Hoffnungen in der Eifeninduftrie und hauptſüchlich in 
Königshütte ſchwinden zufchends. Es wird wohl eine Beſtellun 
erfolgen, aber nicht in dem Maße, wie es erhofft wurde 
riedliche Mieter. Zwiſchen den Mietern Artur R. und 
Adelheid P. auf der ul. Dworcowa kam es zu perſönli 
Streitigkeiten. R. ſtürzte hierbei ſeine Gegnerin die Tr 
herunter, wobei dieſe verſchiedene Körperverletzungen 
rug. / 
Betrügereien. Bei einer Königshütter Firma J. 
ſtellte ein gewiſſer Stanislaus Sch. aus Chropaczow 1 
Kücheneinrichtung und ein Schlafzimmer für den Preis 
2300 Zloty, worauf er 600 Zloty als Anzahlung leiſtete, 
Reit ſollte in Wechſeln beglichen werden. m nun 9. 
Käufer die Külcheneinrichtung geliefert erhielt, ſtellte 
Firma J. die Werkſtatt ein und ſetzte die Wechſel des Sn 
in Umlauf. Obwohl Sch. noch nicht die ganze Einrichtum 
geliefert erhielt, wird er für den Betrag aufkommen m 
weil die Wechſel feine Unterſchrift tragen. Anzeige wege 
Betrug wurde erſtattet. — In einem anderen Falle b inen 
der Kaufmann Karl Franke von der ul. Gimnazjalna ſei 16 
Kutſcher Alois K. bei der Polizei zur Anzeige, weil er ein 
kaſſierte Gelder in Höhe von 395 Zloty nicht abge 
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„s iſt wenig mit Liebe, Schatz..“ 
Sie wußte die ſinnige Aufmerkſamkeit zu ſchätzen, bel 
ihn mit einer Kußſorie, die ihm wie Wein ins Blut ging. © 
dann hatte fie noch eine Bitte, eine von den ſeltenen, die * 


lotte äußerte. get | 


„Gelt, Hans, aber nun geſtatteſt du, daß ich gleich 
früh den Tünnes zum Fenſter hinauslaſſo?! Der arme 
iſt gemütskrank und geht uns noch ein...“ N ri 

Neudeck verkniff das Lachen. Sein Blick ging zur Gert, 
niſche. Dort hockte reglos in philoſophiſcher Ruhe Tünnes, ne 
Kreuſchnabel, auf dem Stäbchen im Bauer. Wie oft ſchon » 
Liſelotte das arme, der Freiheit beraubte Tierchen bedauert 
Winter hatte der Förſter den Vogel halb verhungert ft 
toren mit aus dem Walde heimgebracht. Aber nun, e, 
nenſeligen Sommer, guckte ſich der Grüngefiederte die F Kop 
Aeuglein nach einem Stückchen Himmelsblau faft aus dem? 
Liſelotte konnte es nicht mehr mit anſehen. 9 

„Der Dünnes kriegt es zwar im Leben nicht wieder 1 % 
wie in deiner Pflege — aber meinetwegen, laß ihn fliegen 

Für dieſe Großzügigteit betam Hans einen Extratfuß. 
dann verlöſchte im Forſthauſe das Licht. Trau. 

In dieſer Nacht hatte Liſelotte Neudeck einen böſen =" 
Sie ſah ſich oben, unterhalb der Edelweißwand. eb 
rußgeſchwärzten Kerl verfolgt und hetzte durch das Latſche! h 
abwärts. Wenn ſie den Kopf ein wenig zur Seite \ 
fie die blutunterlaufenen Augen des Wilderers. Seine 9% AR 
Zähne fleſchten fie an, daß ihr der Herzſchlag heftig und aw 
unbekannte, tolle Art bis zum Halſe herauf trommelte. % 

Immer wieder öffnete ſie den Mund, um einen Schrei 399 
zuſtoßen, aber die Stimmbänder verſagten den Dienſt. s 

Und weiter ging die Jgd, über rieſige Geröllhalden = 
in den Hochwald. Die Stämme der Fichten und Ber 
rückten dicht zuſammen, fo daß die Fliehende kaum Pi 
Durchſchbüpfen fand. Hinter ihr klang immer in gleich ® 
der Entfernung das Keuchen ihres Verfolgers. a 

Ein grau verfilztes Windbruchfeld verſperrte ihr den 
Sie öffnete den Mund zu einem Angeiſſchrei — da war N" 
brecher ſchon bei ihr. Ganz deutlich hörte fie feinen tems? 
renden Ruf; „Hab ich dich endlich — du!“ 


(Fortsetzung folgt.) 
/ 


tun 
Lebe zu immer höheren Leiſtungen bei lägerlih, geringen 


ſeitens einzelner Meiſter gegenüber ihren Geſellen, 


en angetrieben werden, da meiſtens der beſtehende 
iedrige Tarif noch nicht einmal gezahlt wird. Zweitens 
1 ten die betreſſenden Meiſter auch noch dutzendweiſe Lehr: 
nge, welche 4 Jahre umſonſt arbeiten müſſen. Wie ſo eine 
uſammengeſchleuderte Arbeit ausſieht, kann nur ein alter, 
it eiter aus dem Fach beurteilen. Die Lehrlingszüchterei 
N dermaßen übertrieben, daß wir der Handwerkskammer 
1 den maßgebenden Inſtanzen endlich einmal empfehlen 
ͤchten, nach dem Rechten zu ſchauen. Auch wäre hier für 
en Arbeitsinſpektor ein gutes Tätigkeitsfeld, die Arbeits⸗ 
zeit zu kontrollieren, da in manchen Betrieben 12, ja auch 
4 Stunden gearbeitet wird, und manche Geſellen nach 
Schluß der Arbeit die zweite Schicht bei einem anderen 
zeiſter vornehmen, wo ſie ſodann ſteuer⸗ und abgabenfrei 
lud, während hunderte anderer Kollegen auf der Straße 
legen und auf Unterſtützung vom Staate angewieſen find. 


Siemianowitz 


Neuregelung der Unterſtützungs zahlung. Die Zahlung der 
Antenſtützung an Arbeitslose, die im neuen Feuerlöſeldepot ſtatt⸗ 
findet, wird folgendermaßen geregelt: An jedem Montag kom⸗ 
men in der Zeit von 8—12 Uhr zur Zahlung Arbeitsloſe mit res 

guſärer Arbeitsleſenunterſtützung und zwar Buckſteſbe A—F, von 
8-9, G- von 9—10, MR von 1011 und S—3 von 11—12. 
im Dienstag wird die Wojewodſchaftsbeihilfe gezahlt und zwar 
Buchstaben AM von 8-9, L- von 9—10, 9-5 von 10—11 
und K—3 von 11—12 Uhr. Nachzügler, welche nicht zu den 
vorgeſchriobenen Stunden erſcheinen, gehen für eine Woche der 
Anterſtützung vorluſtig. 
. Apothekendienſt. 
die Hüttenapotheke. 
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Den Wochentagsnachtdienſt verſieht 


Die Tegernſeer treten das letzte Mal auf. Am 28. März 


teten die Tegernſeer nochmals in einer Abſchiedsvorſtellung 
im Kino „Apollo“ auf. Ueber die Bretter geht der luſtige 
Dreiakter „Das Loch in der Wand.“ Die Preiſe find herab⸗ 
geſetzt. 
Kurznachrichten. Eine gefundene Uhr iſt abzuholen im Zim⸗ 
Mer 9 der Gemeinde. — Zwei Schuljungen im Alter von 8—9 
Ne ren, ſtellten ſich im Lunapark zu einem Zweikampf, weil einer 
en anderen Eſel ſchämpfte. Bei der Puügelei brach der Aeltere 
ein Bein. — Aus Przelaita wird Geſlügercholera gemeldet. — In 
er polniſchen Leſehalle brachen Diebe ein und entwendeten einen 
Fadicapparat nebſt Zubehör im Werte von 500 Zloty. Die 
ebe waren mit der Oertlichbeit ſehr vertraut, denn der Ein⸗ 
bruch erfolgte ohne Beſchädigung der Türen und Fenſter, wo die 
jebe aueſtiegen. — Zu einer Auseinanderſetzung lam es auf 
er Barbaraſtraßze zwiſchen der 17 jährigen K. M. und einem 
Ingeheiterten 45 jährigen Manne, der das Mädchen beläſtigte. 
N ie ſchlagfertige Jungfrau verprügelte den Vedränger lazarett⸗ 
big und crſtattete Anzeige gegen ihn. — In die Wohnung der 
55 Frau Kiſchel auf der ul. Kopernita, brach ein Dieb ein und ent⸗ 
wendete die geſamten Erſparniſſe in Höhe von 580 Zloty. — 
Die Gemeinde macht aufmerliam, daß jeder ſteuerpflichtige Hund 
mit einer Hundemarke verſehen fein muß, widrigenfalls der 
0 Hundebeſitzer zur Beſtrafung herangezogen wird, 


4 Schwienkochlowitz u. Umgebung 


BVBismarckhütte. (Na ub berfall auf einen Strafen 
ſcha ffner.) In der Nähe der Straßennbeihnhalteſtelle wurde der 
Stiraßenbahnkondutteur Georg Sowa von mehreren bewaffneten 
Banditen angefallen und beraubt. Die Täter entwendeten dem 
Uueberfallenen die lederne Geldtaſche, enthaltend die Tagesein⸗ 
1 nahmen, ſowie 4 Blöcke mit Villetts. Den Banditen gelang es 
, Merbonnt zu entkommen. Die Polizei hat die Verfolgung nach 
den Räuber aufgenommen. E. 


Vis marckhütte. (Generalrerſammlung der Hlüttenkranlken⸗ 
und Penſionskaſſe.) Der Vorſtand der Hüttenkrankenkaſſe, ſowie 
19 Benſionskaſſe, ladet die Krankenkaſſenausſchußmitglieder zu der 

älligen Gene ralverſammlung ein. Dieſelbe findet am Montag, 

n 80, d. Mts., vormittags 10 Uhr, im Aybeiterkaſino, Brzezina, 
95 tt. Die Tagesordnung lautet, wie folgt: Zur Kranlenkaſſe: 
N Punkt 1, Jahresbericht und Entlaſtung. Punkt 2, Wahl einer 
Nechnungesommiſſion, zur Prüfung der Rechnungen vom Vor⸗ 
lahre. Punkt 3, Verſchiedenes. Zur Penſionslaſſe: Punkt 1, 
resbericht und Entlaſtung. Punkt 2, Wahl einer Rechnungs⸗ 
million, zur Prüfung der Rechuungen vom Vorjachre. Punkt 
1 . Aenderung des Paragraphen 17, des Statutes, über Auszah⸗ 
lung von Unterſtützung zur Erziehung der Kinder von den In⸗ 
eliden der Kaſſe. Punkt 4, Verſchiedenes. 

Friedenshütte. (Die Hütte baut weitere Angeſtellte ab.) 
Nachdem ſchon eine Anzahl Angeſtellter entlaſſen wurden, ſollen 
wiederum noch 22 Beamte im Laufe des Monats ihre Kündi⸗ 
bung zugeſtellt bekommen. Auch die Hüttenſeuerwehr ſoll da⸗ 
8 betroſſen werden, von der ein Teil entlaſſen, andere in 

den Hüttenbetrieb untergebracht werden ſollen, während die übri⸗ 
den für das Inſtandhalten der Geräte ſorgen werden. Aus Ar⸗ 
seltern, die in der Hütte beſchüftigt find, Toll eine freiwillige 
Wehr ins Leben gerufen werden, wie ſtets zu erreichen fein 
N Oberſt Janetzek, der als Leiter dor Feuerwehr fungierte, 
el bereits ſein Amt niedergelegt. Mit Rüſckſicht auf die bevor⸗ 
sende Aenderung, wurde bei einer gut beſuchten Verſammlung 
in Freiw. Feuerwehr beſchloſen. in größere Aktivität zu treten 
4 NR eine beſſere Ausbildung zu ſorgen. Gemeindevorſteher 


. 


ron wurde nicht mehr als 1. Vorſitzenden gewählt; an ſeine 
1 Due trat der Leiter, der bisherigen Hitsenfenerwehr. Da die 
5 fiat feuerwehr über weithin hörbare Alarmporrichtung nicht ver⸗ 
dt, wurde an die Leitung der Friedens und Roſamundehütte 
im Falle eines Brandes er⸗ 


din Antrag geftellt, die Sirenen 
nen zu laſſen. 


. Myslowitz 

% Ein Myslowitzer „Bankdirektor“ eingeſperrt. 

pie Mit der Myslowitzer Sparbaufafie it es jo gefommen, 

daß. wir das vorausgeſagt haben, Noch vor einigen Wochen 

N 55 wir die Armen, die da nicht alle werden, an derſelben 

Stelle gewarnt und haben die Prahlereien eines Herrn 

nein in der Preſſe, daß die Kaſſe angeblich gegen eine 
gewablung von 400 Zloty, 6000 Zloty zinſenfreie Anleihen 

dent rt, als einen Bluff bezeichnet. Man hat uns damals 
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für beide Parteien einwandfrei. 
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Sport vom Sonntag 


Kolejowy Kattowitz — Slonsk Schwientochlowitz 2:2 (0:0). 

Es war ein Spiel, das ſehr wenig Klaſſe zeigte und größten⸗ 
teils unter der Ueberlegenheit der Schwientochlowitzer ſtand. 
Der beſte Beweis dafür iſt das Eckenverhältnis, welches 12:3 für 
Slonsk lautete. Leider war jedoch der Sturm der Schwientochlo⸗ 
witzer vor dem gegneriſchen Tor hilflos. Unzählige Gelegen- 
heiten wurden ausgelaſſen. Bei den Eiſenbahnern klappte es, 
trotz der Defenſive, viel beſſer. Der Schiedsrichter konnte nicht 
beſonders gefallen. 

Amatorski Königshütte — Sturm Bielitz 513 (311). 

Nach den letzten, überraſchenden Erfolgen der Bielitzer ſah 
man ihrem Auftreten in Königshütte mit großem Intereſſe ent⸗ 
gegen. Nachdem wir nun Sturm geſehen haben, überraſchen uns 
ihre Erfolge über 06 Zalenze und 07 Laurahütte keineswegs. 
Amatorski mußte ganz aus ſich herausgehen, um einen Sieg zu 
erzielen. Zuſchauer waren an die 2000 erſchienen. Der Schieds⸗ 
richter, wenn auch Bielitz, war ſehr gut. 

B. B. S. V. Bielitz — 1. F. C. Kattowitz 3:0 (1:0). 

Beide Mannſchaften traten zu dieſem Spiel in ihrer beſten 
Aufſtellung an. Beim Klub ſah man ſogar Görlitz wieder im Tor. 
Man machte ſich alſo auf einen ſtarken Widerſtand gefaßt. Trotz⸗ 


dem mußten ſie vor den Bielitzern kapitulieren. Man ſah in der 


ganzen Elf keine gemeinſchaftliche Aktion. Nur Geisler war es, 
der ſich dazu aufraffte, noch einige Schüſſe auf das Tor des Ge⸗ 
gners anzubringen, die aber entweder ihr Ziel verfehlten, oder 
eine Beute des ſicheren Torwächters wurden. Als gut konne 
man nur die Verteidigung verzeichnen. Bei den Bielitzern 
klappte es wieder, wie am Schnürchen. 

Polizei Kattowitz — Chorzow 1:1 (1:0). 

Mit drei Mann Etſatz mußte die Polizei nach Chorzow 
fahren und konnte trotzdem bis kurz vor Schluß führen. Be⸗ 
ſonders ſoll erwähnt werden, daß der alte jährige Kämpe Rich: 
ter, wieder mit von der Partie war, und für ſeinen Verein auch 
den einzigen Treffer erzielen konnte. Sehr gut war der rechte 
Läufer und Grzondziel im Tor. Schiedsrichter Gerblich leitet: 
Ur Die Reſerven ſpielten 211 für 
Polizei, 1. Jugend 2:0 für Chorzow, 2. Jugend 1:0 für Polizei. 

07 Laurahütte — 06 Kattowitz 0:1, (Freundſchaftsſpiel). 

Wegen Spielunfähigkeit des Platzes einigte man ſich auf ein 
Freundſchaftsſpiel, das aber auch beim Stand von 1:0 für Za⸗ 
lenze nach 20 Minuten abgebrochen wurde. \ 


Stovien Bogutſchütz — Diana Kattowitz 11:0 (4:0). 
Eine ganz unerwartete Niederlage mußten diesmal die Dia⸗ 
nen hinnehmen. Die Slopianer waren in einer ganz hernor⸗ 


„Direktor“ der Baukaſſe, der bereits ſattſam bekannte 
Swienty, nicht gefallen. Seine Vergangenheit iſt alles ans 
dere, nur nicht rühmlich. Das Strafregiſter des Herrn 
Swienty, weiſt eine Reihe non Betrügereien und Urkunden⸗ 
jälſchungen auf, und ein ſolcher Mann iſt, nach unſerem Da⸗ 


fürhalten, als Leiter einer Kreditgenoſſenſchaft nicht ge⸗ 
eignet. Die Lebensweiſe des Herrn 70 20 hat 18 Er 
i 


Verdacht erweckt, daß hinter den Kuliſſen ebungen nicht 
ausgeſchloſſen ſind. Die Kaſſe iſt erſt ſeit kurzer Zeit ge⸗ 
gründet worden und als Genoſſenſchaft konnte fie unmöglich 
über hohe Gewinne verfügen. Herr „Bankdirektor“ hat 
aber gelebt, wie ein richtiger Generaldirektor. Er ſchaffte 
75 Autos an, kaufte teure Teppiche, Juwelenſchmuck für 
ſeine Frau und baute für ſich eine Villa, mit Garagen ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Das Geld dazu wurde aus der Genoſſenſchafts⸗ 
laſſe genommen. In der Preſſe wurden ſeitenlange Inſe⸗ 
rate veröffentlicht, die viel Geld gekoſtet haben. Herr „Di⸗ 
rettor“ wollte ſich auch 55 ſein ganzes Leben verforgen. Er 
wollte mit der Genoſſenſchaft einen Vertrag abſchließen, 
oder hat bereits einen ſolchen abgeſchloſſen, laut welchem er 
zeitlebens als „Generaldirektor“ mit einem Monatsgehalt 
von mehr als 6000 Zloty angeſtellt werden ſollte. Neben 
ihm waren noch andere Direktoren mit ſehr hohen Bezügen 


angeſtellt geweſen. 


g eben i, daß wir aus irgendwelchen Gründen das Unter⸗ 


ſchi ſchädigen wollen und hat uns eine Berichtigung ge⸗ 
et Die Berichtigung haben wir auch veröffentlicht. Im⸗ 
N chin war dieſe Baukaſſe als Genoſſenſchaft errichtet wor⸗ 
dun, und wir find die Letzten, die det Genoſſenſchaftsbewe⸗ 
8 Schwierigkeiten bereiten möchten. Ans hat nur der 


Die Genoſſenſchaft hat das Gute an ſich, daß fie in einer 
gewiſſen Zeitſpanne einer Reoſſion durch einen unpar⸗ 
tetiſchen Repiſor unterzogen werden muß. Eine ſolche Re⸗ 
viſton hat in der 7 ei Woche auch in der Baukaſſe ſtatt⸗ 
gefunden. Was die Reviſion ergeben hat, iſt uns nicht be⸗ 
kannt, aber gleich nach der Reviſion hat die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zugegriſſen und den Herrn „Generaldirektor“ hinter 
Schloß und Riegel geſetzt. Jetzt dürften ſich die Geſchädigten 
melden, wenn ſie erſt erfahren, was los ſei. Wir wollen der 
Unterſuchung nicht vorgreifen und enthalten uns vorläufig 
ene usführungen. In den Büchern ſoll alles 
„ſtimmen“. . 


Seinen eigenen Komplizen mit dem Meſſer erſtochen. 
Geſtern abends um 9 Uhr kam es zwiſchen den Taſchen⸗ 
dieben Rudolf Sroka und Franz Koſchemba, beide aus Klein⸗ 

olen, die vorübergehend ihren Aufenthalt in Myslowitz 

tten, in der Wohnung bei Zagorny auf der Entengaſſe zu 
einem Streit, in Selen Verlauf Koſchemba gegen jeinen 
e vom Ba as Meſſer zog. Der bedrohte Sroka 
zog gleichfalls ſein Meſſer hervor und brachte feinem An⸗ 
reifer einen Stich in die Her ge bei, der den eden 
od zur Folge hatte. Srolg fie te ſich dann freiwillig der 
Myslowitzer Polizei und gab an, daß er die Tat, wie oben 
erwähnt, in Notwehr vollbracht hatte. Die Polizei hält den 
Mörder des Koſthemba bis zur völligen Klärung des Falles 
jeſt. Der Erſtochene iſt 39 Jahre alt und Familienvater. 
Der Tote wurde in die Leichenhalle des ſtädt. Kranken⸗ 
hauſes überführt. Der Ermordete wie der Täter ſtanden 
als bekannte Taſchendiebe unter Polizeiauſſicht. —h. 
Ein guter Fang der Polizei. Am vergangenen Sonn⸗ 
abend in der Nacht bemerkte ein Poliziſt drei verdächtige 
Perſonen, der ſie auch angehalten hatte und nach den Aus⸗ 
weiſen befragte. Dabei floh einer der drei Männer, der je⸗ 
doch von einer Poligeiſtreife, die auf die Alarmſignale des 
Voten reagierte, geſtellt wurde. Alle drei wurden auf die 
Myslowitzer Polizeiwache gebracht, und zu großem Erſtaunen 
ergab die vollzogene Aa e ung, daß alle drei Mann nicht 
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Cokale, in welchen 
mm . Ener Rampforgan der 
„volkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 
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ee ejängnis überführt, wo weitere Ermittelungen in 
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ragenden Form. Schiedsrichter Broda gerecht. Die Platzver⸗ 


hältniſſe waren gut. 
Nosdzin Schoppinitz — 09 Myslowitz 1:1 (0:1). l 

Die Platzverhältniſſe waren nicht beſonders, jo daß ein 
regelrechtes Spiel nicht möglich war. Die Reſerven ſpielten 271 
für Myslowitz, die erſte Jugend 4:1 für Schoppinitz. 

Pogon Friedenshütte — Iskra Laurahütte 3:0 (1:0). 

Bei den Friedenshüttern ſcheint der alte Kampfgeiſt wieder 
eingekehrt zu ſein. Trotzdem ſie auf fremden Platz ſpielten, 
konnten ji. einen einwandfreien Sieg erringen. Es iſt zu ers, 1 
warten, daß die Mannſchaft in dieſer Form bleibt. Die Reſerve J 
gewann 4:1, 1. Jugend 4:0, 2. Jugend 5:0. 15 

Wawel Antonienhütte — Haller Schwientochlowitz 40 (3:0). 

Die Antonienhütter erzielten einen einwandfreien Sieg. } 

Platzberhältniſſe und Schiedsrichter gut. b 
Sparta Piekar — Slonsk Tarnowitz 7:4 (3:0). 

Die Piekarer gewannen bereits ihr drittes Verbandstteffen. 
Hoffentlich bleiben ſie bei ihrer Form. Das Spiel ſtand unter 
dauernder Ueberlegenheit von Sparta. Die Reſerven ſpielten 
4:2 für Sparta. 

06 Myslowig — Naprzod Zalenze 1:1 (0:0). j 

Das Spiel wurde ein ſchwerer Gang für die Zalenzer, 
zumal die Myslowitzer ſich ſehr unſportlich benommen haben 
ſollen. Sehr gut bei den Zalenzern war der Tormann, dem auch 
das günſtige Reſultat zu verdanken iſt. 


= 


a 


8 


n 


Schoppinitz 24 — Jüdiſcher Sportverein 4:0 abgebrochen. 
Zu ganz außergewöhnlichen Ausſchreitungen kam es bei die⸗ 
ſem Spiel auf dem Schoppinitzer Sportplatz. Nicht genug damit, 
daß man die Spieler des Gegners beläſtigte, ging man tätlich 5 
gegen den Linienrichter vor, verprügelte ihn derart, daß er ins 4 
Lazarett geſchafft werden mußte. Wann werden dieſe Zuſtände 
aufhören? Faſt jeden Sonntag paſſiert etwas Derartiges. Unter 1 
polizeilichen Schutz, der erſt vom Vorſtand des Jüdiſchen Spori⸗ 
vereins herangeholt wurde, konnte die Gäſtemannſchaft das 8 
Spielfeld verlaſſen. Augenzeugen, die ſchon über 20 Jahre Zu⸗ 1 
ſchauer von großen und kleinen Spielen geweſen ſind, verſichern, 10 
etwas Derartiges noch nicht geſehen zu haben. * 
Weiterer Ergebniſſe der A⸗Klaſſe. 1 
Bogutſchütz 20 — Eichenau 22 1:0 (0:0). Militärmannſchaft 
Tarnowitz — Slonsk Laurahütie 4:1 (2:1). Czarny — Kreig 
4:1 (2:00. 1. K. S. Tarnowitz — Sportfreunde 4:3 (0:5). 
Slavia Ruda — Zgoda Bielſchowitz 1:1 (0:1). 


nur geladene Revolver, ſondern auch Stichwaffen und 
Masten bei ſich hatten. Es handelt ſich hier um einen 
Oswald Handel und Nawrot Karl aus Siemianowitz und 
um einen Wilhelm Dyb aus Bittkow. Den Geſtellten be⸗ 
ſteht die Vermutung, daß ſie fih an mehreren Raubüberfällen 
beteiligt hatten, wie z. B. am Raubüberfall auf die Straßen⸗ 
bahn in Wielkie Hajduki, wobei dem Schaffner die Leder⸗ 
taſche mit 120 Zloty entriſſen worden iſt und ferner am 
Raubüberfall auf den jüdiſchen Kaufmann Süßmann im 
Walde bei Morgi, dem eine größere Bargeldſumme geraubt 
worden iſt. Die Verhafteten wurden nach Kattowitz ins 


erbindung mit den letzten Raubüberfällen in Birkental 
uſw. geleitet werden. 


Pleß und Umgebung 


Der Schulleiter erſchießt eine Lehrerin. 

Am Sonnabend abends gegen 10% Uhr erſchuß der Schullei⸗ 

ter Czeslaw Bartel aus Zawada die Lehrerin Sophie Gafcaw 
aus Unter⸗Goczallowice. Die darauf ins Lazarett geſchaffte 
Lehrerin, Hard 72 Stunde nach dieſer Tat. Der Täter wurde von 
der Polizei arretiert, die auch die Unterſuchung eingeleitet hat. 
Der Vorfall iſt auf perſönliche Gründe zurückzuführen. f 


Gollewitz. (3000 Zloty Brandſchaden.) In 
der hölzernen Scheune des Landwirts Jakob Czaxe brach Kai 
Feuer aus, durch welches die Scheune mit verihiedenen 
Wintervoxräten und landwirtſchaftlichen Geräten waer * 
wurde. Der Brandſchaden wird auf 3000 Zloty beziffert. 
Der Geſchädigte war bei einer Feuerverſicherungsgeſellſchaft 
mit 3,500 Zloty verſichert. xX. 
Lendzin. (Wem gehört das Auto⸗Reſerve⸗ 
rad?) Auf der Freue nach Holdun wurde ein Autor 
Reſerverad, Marke „U. S.“ Bot 30 x 5 Hearn Serwice, 
aufgefunden. Das Autorad wurde bei einem gewiſſen Jann 
Szala deponiert und kann dort von dem rechtmäßigen Eigen? 
tümer gegen Ausweis abgeholt werden. 2. er. 
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Rybnik und Umgebung 


Feſtnahme eines PDefetteur?, In der Wohnung eines gewie 
fen Joſef Ludwig in Rybnik wurde der 23 jährige Leo Garda 
feitgenommen, welcher wegen Deſertion bereits ſeit längerer Zeit a 95 
von der Gendarmerie geſucht worden iſt. Garda wurde in das 
Kattowitzer Militärgefängnis eingeliefert, Gegen Ludwig wie⸗ 
derum iſt wegen Beihilfe zur Deſertion gerichtliche Anzeige em 
ſtattet worden. ; 

Polomien. (Scheune in Flammen.) In der Scher 
der Viktoria Bialecki brach Feuer aus, durch welches die Scheune 
mit verſchiedenen Wintervorräten und landwirtſchaftlichen Ma 
ſchinen vernichtet wurde, Der Brandſchaden wird auf 30 000 
Zloty beziſſert. Wie es heißt, ſoll die Geſchädigte bei einen 
Feuerperſicherunge s lchaft mit der Summe von 25 000 Zloty 
verſichert ſein. 8 


Lubliniz und Umgebung 

Von Eiſenbahnwagen gepufiert und perletzt. Am Bahn⸗ 
hof wurde beim Amrangleren von zwei Eiſenbahnwaggons 
der deutſche Kondukteur Weiontek aus Kreuzburg gepufſert 
und ſehr ſchwer verletzt. Es erjwigte ſeine Einlieferung in 2 
das Krankenhaus „Selten“ X. Bi; 
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| Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Vom Eichamt. Alle in Fabriken, Werlſtätten, Verkaufsge⸗ 
ſchäften, Magazinen, Gaſtronomiſchen Unternehmungen, Apothe⸗ 
ben und anderer Art Handels⸗ oder Induſtrieunternehmungen 
verwendeten Wagen, Gewichbe und Maße, wenn durch ihre Ver⸗ 
wendung ein Sach⸗ oder Leiſtungswert feſtgeſtellt wird oder wer⸗ 
den kann z. B. beim Einkauf, Verlauf, Kalkulation von Preiſen, 
Feſtſetzung von Alkordlöhnen, Ausgabe von Deputaten u. dgl. 
unterliegen der Pflicht der periodiſchen Nacheichung. Infolge⸗ 
deſſen werden alle intereſſierten Beſitzer von Meßgeräten aus 
Bielsko und Umgebung aufgefordert, ihre im Scihre 1929 oder 
noch früher geeichten Meßgeräte im hieſigen Eichamte nacheichen 
zu laſſen. Die Intereſſenten reſp. Meßgerätebeſitzer von der 
Stadt Bielsko erhalten in gegebener Zeit vom hieſigen Urzond 
Miar eine dementſprechende Aufforderung (persönliche) zur Nach⸗ 
eichung der Meßgeräte, was jedoch für denjenigen, der die Nach⸗ 
eichung ohne Aufforderung des Eichamtes erlangen will, kein 
Hindernis ſein wird. Die Intereſſenten aus der Stadt Biala 
und Bezirk Biala, können ihre Meßgeräte zur Nacheichung in das 
hieſige Eichamt bringen ohne Aufforderung desſelben. Zur 
Eichung dürfen nur Meßgeräte in gut gereinigtem Zuſtande vor⸗ 
gelegt werden. Meßgeräte, die ſich ſchlecht oder überhaupt nicht 
transportieren laſſen, können an ihrem Verwendungsort geeicht 
werden, nach einer ſchriftlichen Eingabe an das Eichamt. Das 
Nichtbefolgen obiger Verordnung kann eine Beſtrafung der Be⸗ 
ſitzer und Konfiskation der Meßgeräte nach ſich ziehen. Das 
Urzond Miar iſt tätig: am Montag, Dienstag, Mittwoch, Freitag 
und Samstag von 8—12 Uhr. 

Dankſagung. Der öſterreichiſche Hilſsperein in Bielsko ſieht 
ſich angenehm veranlaßt aus Anlaß der ern 7. März l. Is. ſtatt⸗ 
gehabten Theater⸗Wohltätigkeitsfeſtvorſtollung allen, welche ſich 
für die Sache in den Dienſt geſbellt haben, feinen herzlichen Dank 
ouszuſprechen. An dieſer Stelle ſoll jedoch insbeſonders der 
Preſſe, für deren uneigennütziges Entgegenkommen und Veröffent- 
lichung aller auf dieſe Vorſtellung bezugnehmenden Artikel. der 
öffentliche Dank ausgeſprochen weiden. Erfreut über die Sym⸗ 
pothien, die dem obigen Vereine bewieſen wurden, wird mit⸗ 
geteilt, daß die Oeſterreicher jeden Monat eine gemütliche Zu⸗ 
ſemmenkunft haben, bei welchen Gäſte ſehr gern geſehen werden. 
Die Freunde und Gönner des Vereins werden hierzu herzlichſt 
ein für allemale eingeladen. Ort und Zeit der Zuſammenbünfte 
werden 8 durch die Preſſe verlautbart werden. 

Der Vorſtand. 

2 (2000 Zloty Brandſchaden.) In der 
hölzernen Scheune des Jam Honis brach Feuer aus, durch welches 
eine Menge Stroh und Heu vernichtet wurde. Der Brand⸗ 
ſchaden wird auf 2000 Zloty beziffert. Der Geſchädigte war mit 
2000 Zloty verſichert. x. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Achtung, Arbeiter⸗Geſangvereine! 
Dienstag, den 24. März, findet um 5 Uhr nachmittags, in der 
Redaktion eine Gauſitzung ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden 
erſucht, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. Der Obmann. 


Achtung Vertrauensmänner der Metallarbeiter. 

Ant Donnerstag, den 26. März I. Is., findet nach Ar⸗ 
beitsſchluß im kleinen Saal im Arbeiterheim in Vielsko eine 
Vertrauensmännerkonferenz der Metallarbeiter ſtatt. Nach⸗ 
dem auf der Tagesordnung ſehr wichtige Angelegenheiten ſich 

befinden, iſt es Pflicht, beſtimmt und pünktlich zu er⸗ 
ſcheinen. Der Obmann. 


Wochenprogramm des Vereins jugendl. Arbeiter Bielitz. 
Huerta. den 23. März, 6 Uhr abends: Muſikprobe. 
Dienstag, den 24. März, 7 Uhr abends: Rei enprobe, 
48 Uhr: Theatergemeinſchaft. a 
Mittwoch, den 25. März, 


7 Uhr abends: Handarbei d 
ee 4 5 4455 


Schneeſturm in der Prärie 


In Viltoria, der ſchönen Stadt in der Provinz Britiſch⸗ 
Kolumbia, liegt an der bezaubernden Küſte des Pazifiſchen 
Ozeans inmitten ausgedehnter Gärten ein großes Steinhaus. 
Es könnte nach dem Ausſehen eine Schule oder eine Bibliothek 
ſein, iſt aber in Wirklichkeit eine Anſtalt für Geiſteskranke. Ich 
ſollte dort an den Bekannten eines Farmers, bei dem ich in der 
Weizenernte gearbeitet hatte, einen Brief abgeben und wurde bei 
dem Rundgange mit dem Wärter immer ſtärker für das Schickſal 
der Inſaſſen intereſſiert. Die Kanadier ſind ſonſt ein kräftiges, 
gejundes, ausdauerndes Volk. Hier aber leben die bedauerns— 
werten Opfer dieſes ſtürmenden Pioniergeiſtes, der neue Land⸗ 
ſtriche, Rohſtoffquellen und Wirtſchaftsbezirle erſchließt. Die 


Mehrzahl der Kranken hier ſind in der Einſamkeit des Urwaldes 


und in dem langen, ſtrengen Winter an ſich ſelbſt irre gewor⸗ 
dene Koloniſten. Menſchen, die mit Freude und Kraft ans Werk 
gingen, ſich eine neue Heimſtätte zu ſchaffen und die von der 
unerbittlichen Natur zurückgeſchlagen wurden. Wenn Schnee— 
geſtöber und Sturmwind über die unendlichen Flächen der Prärie 
brauſen, dann iſt der Siedler an ſeine notdürftig eingerichtete 
Blockhütte gebunden. Der nächſte Nachbar iſt oft ſtundenweit 
entfernt und bei ſchlimmem Wetter kann man ſich kaum über den 
eigenen Hof zu den Stallungen wagen, ohne Gefahr zu laufen, ſich 
während der paar Schritte zu verirren. Dann ſpannt der Far: 
mer oft von ſeinem Wohnhaus zu Scheune ein Seil, an dem er 
ſich entlangtaſtet. Nirgends iſt das Radio ſtürmiſcher begrüßt 
worden als hier, und es hat in der Tat viele Hilfe gebracht. 
Aber oft wird auch noch das zerſtört; und wenn dann nur noch 
der Schneeſturm um die Holzwände pfeift und die Wölfe ganz 
dicht am Hauſe aufheulen, dann überfällt den einſamen Mann 
leicht die Schwermut und die Nachbarn, die ihn im Frühjahr 
auffinden, wenn er oft ſchon allerlei Unheil angerichtet hat, 
müſſen ihn dann hier in dieſe Anſtalt bringen. 


Die Inſaſſen ſind meiſt ſehr ruhig und zufrieden, nur daß 
man ſie nicht mehr mit anderen Menſchen zuſammenkommen 
laſſen darf. „Wenn Sie ſich dafür intereſſieren, laſſe ich Ihnen, 
von einem, der ſchon faſt ganz geſundet iſt, der aber nicht wieder 
hinaus in die Oeffentlichkeit mag, ſeine Geſchichte erzählen,“ ſagte 


Geſpräche mit Genoſſen 


Nadikalere Taktik 


Wie oft hört man in unſeren Reihen, daß eine radika⸗ 
lere Taktik einſetzen müßte. 

Man darf über Stimmungen, die in den Arbeiterreihen 
herrſchen, nicht leichtfertig zur Tagesordnung übergehen. 
Man muß ſie kennen, muß | ſie belauſchen, muß ihnen Gehör 
ſchenken und hieraus Schlüſſe ziehen. Ein Politiker, der die 
Stimmungen des Volkes nicht beachtet, ihnen die Taktik nicht 
anpaßt, kann ſeine Aufgabe als verfehlt und ſeine Stellung 
als erichüttert betrachten. 

Bon dieſen Erwägungen ausgehend, muß ein Wort Dies 
ſen begreiflichen Stimmungen gewidmet werden. 

Alſo? Radikalere Taktik? ! 

Jawohl! Ja! Das Repreſſalienſyſtem, das mit här⸗ 
teſtem Drucke auf der Arbeiterklaſſe laſtet, das die Selbſtver⸗ 
waltung der Sozialverſicherungsanſtalten vernichtet, die 
grauſame Arbeitsloſigkeit, das furchtbare Elend, die Obdach⸗ 
loſigkeit, begleitet von einem Regime, welches die kümmer⸗ 
lichen Reſte der Freiheit untergräbt — das alles treibt zum 
Reditalismus. 

Es ijt nur allzu begreiflich, daß die Gequälten und Aus⸗ 
gehungerten explodieren, daß unſägliches Elend Verzweif⸗ 
lung und Erbitterung auslöſen .. 

Folgerichtig bahnen dieſe Zuſtände dem Radikalismus 


den Weg. 

Alſo? Radikalere Politik? 

Jawohl! Ja! Aber worin ſoll dieſe beſtehen? In 

Worten oder Taten? Wer ſoll dieſe radikale Politik machen? 
Maſſen oder Führer? Oder beide in harmoniſcher Ergän⸗ 
ung? 
A Wenn nur in Worten und nur von Führern, da hat uns 
der geweſene Abgeordnete Wieczorek Muſterbeiſpiele gelie⸗ 
fert. Es war ſeine Art, die Reden ungefähr in folgende Ge⸗ 
danken zu kleiden: „Nieder mit gem Faſchismus! Nieder mit 
den Sozialf aſchiſten — Nur in Sowjetrußland haben die Ar⸗ 
beiter Freiheit und Brot. Im kapitaliſtiſchen Staate dürfen 
die Arbeiter keine Hoffnung auf eine Beſſerung haben.“ 

Nicht war, ſehr radikal? Allerdings hinderte dieſen 
Redner feine eigene Einſtellung nicht, an den „faſchiſtiſchen 
Sejm die Forderung auf 100 prozentige Erhöhung der Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung zu ſtellen 

Und der Erfolg? Er iſt all 1 der ſchleſiſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft belannt. Mit radikalen Worten allein iſt nichts ges 
tan, kann nichts erreicht werden. 

Radikalen Worten und Forderungen muß die Kraft vor⸗ 
ausgehen. Die Kraft der Arbeiterklaſſe liegt in ihren Orga⸗ 


Donnerst 
kurs, geieltige 


ſikprobe für Anfänger. 
Samstag, den 28. März, 
ſitzung. 
Sonntag, den 29. März, 4 Uhr nachm.: Geſang⸗ und 
Spielobend. Jungen und Mädchen der Arbeiterklaſſe * 


6 Uhr abends: Vorſtands⸗ 


Ortsgruppe Bielsko. (Achtung Subkaſſierer der 
Metallarbeiter.) Alle Subkaſſierer der Metallarbeiter 
werden hiermit darauf aufmerkſam gemacht, das mit 31. März 
1931, Schluß des erſten Quartals iſt. Es iſt daher Pflicht eines 
jeden Sublkaſſierers, die einkaſſierten Beiträge bis 28. März ab⸗ 
zuführen, um nicht die Quartalsabrechnung unnötig zu ver⸗ 
zögern. Der Vorſtand. 

Kamitz. (Wahlverein „Por wärts“) Samstag, 
den 28. März d. J. findet um 5 Uhr nachmittags im Gaſt⸗ 
hauſe der Frau Johanna Snatſchke die diesjährige ordent⸗ 
liche Generalverſamm lung des ſozialdemokratiſchen 
F „Vorwärts“ mit folgender Tagesordnung ſtatt: 

1. Verleſen des Protokolls, 2. Berichte der T... d ß c ²˙ . a] 
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mir der Wärter, als ich ihn nach den einzelnen ausfragte. Er 
führte mich in eine ſauber und ſchön eingerichtete Zelle, in der 
ein Mann von unbeſtimmbarem Alter, aber mit einem Greiſen⸗ 
geſicht Schuhe reparierte. Von ihm erfuhr ich eine der vielen, 
großen Tragödien im weiten, wilden Weſten Kanadas: 

Im Jahre 1925 war er aus Polen mit ſeiner Familie nach 
Kanada ausgewandert. Nachdem er einige Jahre bei einem 
anderen Farmer gearbeitet hatte, ließ er ſich von der Regierung 
weit oben im Norden, in dem neuerſchloſſenen Peace-River⸗ 
Diſtriklt eine Heimſtätte geben. In zwei Jahren hatte er ſich 
ſchon einen großen Teil urbar gemacht, ein kleines Haus gebaut 


und hoffte nun mittels neuer, ſchneller reifender Weizenſorten 


bald eine gewinnbringende Ernte zu erzielen. Um ihn herum 
war noch Oedland, niedriger Buſchwald und nur weit Leit. 
waren einige andere Farmhäuſer. Aber er war froh, hier als 
ſein eigener Herr leben zu können und gedachte nur mit Schrecken 
an die Zeiten, da er zu Hauſe für ſeinen Großgrundbeſitzer hatte 
ſchuften müſſen. So kam der Winter 1929. Plötzlich über Nacht 
ſchneite es einen halben Meter, und dann kam die lange Zeit, 
wo es außer dem Hauſe nicht viel zu tun gab und man ſich von 
den Strapazen des Sommers erholen konnte. Im Januar kam 
ein ſchrecklicher Schneeſturm, jo daß niemand aus dem Hauſe 
konnte, und ſchon fingen die Kohlen an, knapp zu werden, als 
endlich ein ſtrahlender Sonnentag anbrach. Der Farmer ſpannte 
die Pferde vor den Kaſtenſchlitten und jagte in die Stadt, um 
neuen Heizvorrat zu holen. Er hatte kaum die Ortſchaft er⸗ 
reicht, da brach ein neues Unwetter herein. Während die Pferde 
gefüttert wurden, lud er die Kohlen auf. Doch ehe er ganz 
fertig war, brauſte ſchon ein fürchterlicher Orkan über die Stadt. 
Dicke Wolken verdunkelten den vorher ſtrahlend hellen Tag zur 
finſteren Nacht, in der man nur für ein paar Meter die Schnee- 
flocken wagerecht herumwirbeln ſah. Der Farmer ſpannte trotz⸗ 
dem an und verſuchte, die Pferde aus dem Stall zu bringen. Aber 
die Tiere ließen ſich nicht zwingen. Sie wußten, daß es unmöglich 
war, bei ſolchem Wetter 30 Meilen mit ſchwerer Laſt zu traben. 

Fünf Tage hielt der Schneeſturm ununterbrochen an, dann 
erſt konnte der Farmer ſein wertvolles Geſpann nach Hauſe jagen 
laſſen. Sein Kopf war voll dunkler Ahnung, und er peitſchte 
wild auf die Pferde los, die kaum durch den hohen Schnee vor⸗ 
wärtskommen konnten. Als er endlich in ſeinem Hauſe anlangte, 


„den 26. März, 7 Uhr abends: Engl. vn 
uſammenkunft. 
Freitag, den 27. März, 7 Uhr abends: Reigenprobe, Mus 


niſationen: in der politiſchen Partei und den 2 
ſchaften! 
4 ie Arbeiterklaſſe Schleſiens ijt zerſplittert. Sie 5 
unzählige Gewerkſchaften und politiſche Parteien geglie 

Viele von ihnen leiſten den bürgerlichen Parteien din V 
ſpann. 

Dieſer Zuſtand müßte ſich radikal ändern. und, 
müßte eine Sammlung der Kräfte ſich vollziehen. Es mü t 
in den Arbeiterreihen ſich die Erkenntnis durchſetzen, daß 1 
organiſationelle Geſchloſſenheit der Arbeitermaſſen die ein 
zige Kraftquelle bildet. Erſcheinen dieſe Voraussetzung, 
als verwirklicht, dann iſt der Boden für eine radikalere 4 
litit reif. Noch mehr! Allein ſchon in der Tatſache, daß die 
Arbeiterklaſſe geſchloſſen daſteht, iſt der Radilalismus en 
halten. 

Radikale Worte, radikale Reden, — das ſind ja lediglich 
Dekorationen. Sie können da ſein oder auch nicht, — 5 
iſt wirklich nicht von Belang, wenn die organifationell 
Einigkeit hergeſtellt iſt. 4 

Die Verwirklichung dieſer Idee könnte in Schleſtee 
Wunder ſchaffen. Iſt doch Schleſien ein Arbeiterland, 1 
einzige Wojewodſchaft Polens, in welcher die Arbeiter ein 
ungeheure Mehrheit der Bevölkerung bilden. 

Die Bürgerlichen fürchten die Einigkeit der Arbeiter! 
klaſſe. Sie wiſſen, daß dies ihrer Vorherrſchaft ein ſchnell lle⸗ 
Ende bereiten würde. Deshalb fahren ſie die großen G 
ſchütze des Klerikalismus und Nationalismus auf. hal, 
beobachten wir, daß in allen Sprachen und Tonarten die Ar 5 
beiterſchaft in die bürgerlichen Parteien gelockt werden. Lei, 
der wirken noch die klerikalen und nationaliſtiſchen Betörun 
gen. Ein Großteil der Arbeiterſchaft geht noch auf dieſen 
Leim. 

Es ſei alſo die Frage wiederholt. Radikalere Politik? 
Jawohl, ja! In Worten? Oder Taten? 

Nach obigen Erwähnungen unterliegt es wohl teinen, 
Zweifel, daß die radikale Tat not tut. Dann muß aber a 
Arbeiterelement erfaßt werden. Es muß aufgeklärt und de 
ſozialiſtiſchen Bewegung angegliedert werden. 

Das allein ſchon iſt eine radikale Tat. Radikale Reden 
werden dieſer Tatſache den Ausdruck verleihen. 

Alſo? Unverdroſſen heran an die organiſationelle Er⸗ 
faſſung des Arbeiterelementes! 


mr Obmannes, b) er Ehrifffüßrers, 5 Dh el 0 
der Neviſoren, 3. Neuwahl des Vereins vorſtandes, 4. N an 
rat, 5. Allfälliges. Es iſt Pflicht ſämtlicher Mitglieder, 
der Generalver ſammlung vollzählig und pünktlich zu r 
ſcheinen. Der Vorſtand. 
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„Ach, wie niedlich, Thomas, gib ihm vo einen Kers. 


bot ſich ihm ein Anblick, der ſeine ſchlimmſten Erwartungen 2 
traf. Niemand kam ihm entgegen und ohne weiter au nt 
Pferde zu achten, die ihm ſonſt vor alles andere gingen, # ſtür 
er in die große Wohnſtube: alles leer, durch ein aufgirſcnnd 
Fenſter war der Schnee hereingewirbelt. Schrank, Tiſch 1 155 
Stühle waren verſchwunden, der Ofen kalt. Nun bleibt nut nen. 
die kleine Schlafkammer, wo ſeine Angehörigen ſein töne 
Langſam, voller Angſt öffnet er die Tür und muß 
Schlimmſte ſehen: die ganze Familie war erfroren. n, 
Die Kinder lagen im Bett, über ihnen ſämtliche an 
Kiſſen und Kleider, und trotzdem waren fie erſtarrt, tot. De 
kniete die Mutter, ſchützend die Arme über die Kleinen ger“ ling: 
doch der eijige Winter iſt unerbittlich, kennt keine = 
Sie hatten alle Möbel verbrannt, doch dann hatte nichts 
die grauſame Kälte abwehren können. Wenn ſie eine "pie 
habt hätten, würden ſie die Dielen aufgehackt haben. wee 
lag drüben in der Scheune, und in einem raſenden Schnee 
dorthin zu gelangen, war unmöglich. So mußte langſam 5 
Kälte ſie übermannt haben, während ſie immer noch au 
Kommen des Vaters hofften, der die rettende Hilfe 3 
Und nun war er zu ſpät gekommen. Der arme Vater 


lange dort geſeſſen haben und während dieſer Zeit hat er 0 
auch ſein Greijenantlig bekommen, in das ich nun 1275 grole 
ſchaue, während er mir dieſes fürchterliche Schickſal erzähl . 
zufällig vorbeikommender Nachbarsfarmer, dem es afl, ihrer 
kam, daß die Pferde mit dem Geſpann weit draußen ohne An illig 
herumliefen, hatte ihn dann aufgefunden. Er hatte ar un 
mitnehmen lajjen, doch redete er wilde Sachen e ber Seed 
war für keine Arbeit mehr zu gebrauchen. An der B 

hatte er immerwährend gelacht und ſo brachte man — 5 . 
Viktoria in die Heilanſtalt. Unter ſorgfältiger Pflege wur Tone 
bald geheilt, doch er will nie wieder heraus, und nd jeder e 


t 
Anblick der eintönigen Prärie und feiner gleichbleibenden . 
würde wahrſcheinlich die Sache wieder verſchlimmerz Die 
er hier und arbeitet in einem neu gelernten Beruf, nad 
Schuhe gehen flink durch ſeine Hand, doch kalt und weſen 15 
die Augen, die mich anblicken, wähernd ich ihm zum uk; 
die Hand drücke. Karl Moel 


| Geldproblem uU. Arbeitsloſigkeit 


Als ſich der Internationale Gewerkſchaftsbund (J. G. B.) 


i N Wan 
1 Jahre 1929 damit befaßte, die wirtſchaftlichen Forderun⸗ 
Be der internationalen Gewerkſchaftsbewegung zu ſichten 


Dol zu ordnen, wurde u. a. vorgeſchlagen, dem aufzuſtellenden 
— ument den Namen eines „Wirtſchaftsprogrammes“ zu ge⸗ 
ha In der Ausſchußſitzung des J. G. B. in Prag ſprach 
Run damals Gen. Leipart als Verichterſtatter gegen dieſen 

el aus, Er bemerkte, daß dieſe Benennung allzuſehr an 
lihdaultiges und Anabänderliches erinnere. Gewerkſchaft⸗ 
d e Forderungen müſſen ſich, ſo führte er aus, in erſter Linie 
urch Sachlichkeit auszeichnen und deshalb dürfen die Ge: 
5. rkſchaften nicht davor zurückſchrecken, dieſes „Programm“ 
ielleicht ſchon auf dem Internationalen Gewerkſchafts⸗ 
diagreß des Jahres 1930 zu ergänzen oder abzuändern. Aus 
nen Grunde erhielten die Forderungen des J. G. B. auf 
Iinieſcgaftlichem Gebiet den Namen „Wirtſchaftliche Richt⸗ 
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j Wie ſehr Leipart recht hatte, zeigten die rien Be⸗ 
brechungen der vom J. G. B. und der Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
eiter⸗Internationale [S. A. J.) eingeſetzten Gemeinſamen 
be million zum Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit und ins⸗ 
Glondere ihre Forderungen auf dem Gebiete der Geld-, 
En und Kreditpolitik. Die im Jahre 1930 auf dem Stock⸗ 
Palmer Kongreß gutgeheißenen „Wirtſchaftlichen Richtlinien“ 
prechen ſich in dieſen Punkten noch ſehr ſummariſch aus. 
uf internationalem Gebiete wurde den damaligen Bedürf⸗ 
iſſen entſprechend vor allem die volle Durchführung der 
N kabiliſierung der Währungen als Vorausſetzung der Geſun⸗ 
ung der nationalen und internationalen Wirtſchaft ver⸗ 
N ügt, ferner die größtmögliche Stabiliſierung der Kaufkraft 
es Goldes, ausgedrückt in Waren und Dienſtleiſtungen, zur 
cherung der Stabilität der Preiſe und dadurch der Pro⸗ 
duktion und der Beſchäftigungsmöglichteiten. In den „For⸗ 
rungen auf nationalem Gebiet“ hieß es unter 
WVährungs⸗ und Kreditpolitik“: „Da die Währungs: und 
Kreditpolitik wegen ihrer engen Zuſammenhänge mit 
dem Konjunkturverlauf von größter Wichtigkeit iſt, fordern 
nr Gewerkſchaften die Ueberwachung der nationalen Wäh⸗ 
ſcaßd⸗ und Kriditpolitik unter Mitwirkung der Gewerk⸗ 
haften“. 
* Bald nach dem Stockholmer Kongreß nahm die Arbeits⸗ 
Achlelt immer ſchärfere Formen an; der fortlaufende Preis⸗ 
3 gang ermahnte zu eingehenderen Melt e über die 
uſammenhänge zwiſchen Arbeitsloſigkeit jowie Gold⸗, Geld⸗ 
(ald Kreditwitihaft. Dem Preisproblem war mit währungs⸗ 
nechniſchen Schlußfolgerungen über Inflation und Deflation 
uicht mehr beizukommen. Andererſeits galt es aber auch, ſich 
or jenen voreiligen und einſeitigen Schlußfolgerungen in 
bid zu nehmen, die gewiſſe Kreiſe auf dem „neutralen“ Ge⸗ 
lete der Zuſammenhänge zwiſchen Goldvorräten und Preis⸗ 
ue wegungen zogen, weil ſie hofften, auf dieſe Weiſe einen 
verantwortlichen Sündenbock für die Wirtſchaftskriſe und 
Ihn Wlobſtellung kapitaliſtiſcher Wirtſchaftsführung finden zu 
en. 1 
b „Die Gemeinſame Kommiſſion war ſich bei ihren dies⸗ 
ſohüglichen Anterſuchungen all dieſer Umſtände und insbe⸗ 
ondere auch der Tatſache bewußt, daß dieſes Gebiet noch 
Aut gründlich genug erſorſcht iſt, um Endgül 5 
tennen. Sie ergänzte deshalb die bereits früher aufgeſtell⸗ 
In. Forderungen in bezug auf die Folgen der Inflation und 
Sealation mit jenen Forderungen, die ſich beim jetzigen 
auand der Forſchung auf dieſem wichtigen Spezialgebiet ver⸗ 
lütworken laſſen. Die in dieſem Sinne zur Annahme ger 
angte Reſolution hat folgenden Wortlaut: 
Geld und Kredit: 


fl „Die Politik der Nolenbanken übt nicht geringen Kir 
a auf die wirtſchaftiche Entwicklung der einzemen 
ider, 


“ Hat in den erſten Jahren nach dem Kriege die Inflation 

te, elen Ländern die Arbeiterklaſſe verelendet, jo hat ſpä⸗ 

12 in einigen Ländern eine deflationiſtiſche Politik ſchwere 
rtſchaftliche Erſchütterungen hervorgerufen. 

In Ländern, in denen die Stabilifierung der Währungen 
uf einem Kurſe erfolgt iſt, der höher war, als es der Kauf⸗ 
aft des Geldes im Inlande entſprach, haben die Noten⸗ 
u ten auf die Preiſe und damit auch auf die Produktion 

aufen empfindlichen Druck geübt, um dieſes Mißverhältnis 

zuheben. Y 

die Hat in den erſten Jahren nach dem Kriege die Inflation 
Vol; ürbeiter nerelendet, jo hat ſpäter eine deflationiſtiſche 
a tik die Jen Kae auf Koſten der Produktion bes 
le gert und damit die Wirtſchaftskriſe und die Arbeitsloſig⸗ 


flat verschärft. Wo dies geſchieht, iſt die Einstellung der des 
der ioniſtiſchen Politik eine Vorausſetzung der Ueberwindung 


irtſchaftskriſe. 


„Dr. Eckener verhandelt in Amerita 
Mit doeutſche Luftſchifführer Dr. Hugo Eckener im Geſpräch 
n Bräfidenten der ameritanſſchen Goodyear⸗Geſellſchaft 
Bilde dalichſſield in Akron (Ohio). Rechts oben auf dem 

das Modell des neuen auf Stapel gelegten amerikani⸗ 


ſchen Luftſchiffes. 


ndgültiges ſagen zu 


reigewerkſchaftliche Rundſ cha 
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Dee deutſchen Gewerkſchaften für ſofortige und dauernd 
Verkürzung der Arbeitszeit 


In ſeiner im Oktober 1930 abgehaltenen Sitzung behan⸗ 
delte der Ausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts⸗ 
bundes (A. D. G. B.) die Arbeitszeitfrage vom ſpeziellen 
Standpunkt der damaligen Notlage aus. Er ließ die auf dem 
Stockholmer Internationalen Kongreß aufgeſtellte interna⸗ 
tionale Forderung auf Einführung der 44⸗Stunden⸗Woche 
für den Augenblick auf ſich bewenden und ſprach ſich entſchie⸗ 
den für die 40⸗Stunden⸗Woche aus: „Der Bundesausſchuß 
fordert eine geſetzliche 40⸗ſtündige Arbeitszeit ſolange, bis 
der Arbeitsmarkt entlaſtet iſt.“ 0 ; 

Inzwiſchen hat die Arbeitsloſigkeit in einem Maße zu: 
genommen, das noch vor wenigen Monaten niemand für 
möglich hielt. Es wurde immer deutlicher, daß es ſich bei 
dieſem Uebel nicht ſo ſehr um ein Element einer vorüber⸗ 
gehenden Wirtſchaftskriſe, ſondern um einen Rechenfehler 
handelt, der bei der Wirtſchaftsführung im allgemeinen ge⸗ 
macht wird und auch dort korrigiert werden muß. Beſon⸗ 
ders einleuchtend ſtellte ſich dieſe Forderung dar, als Gen. 
Leipart kürzlich bei einer Beſprechung mit dem Reichspräſi⸗ 
denten im Namen des ganzen werktätigen Poltes Deutſch⸗ 
lands . dabei ausführte: „Die Vorſtände des A. D. 
G. B., des Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes, des Deut⸗ 
ſchen Gewerkſchaftsbundes und des Gewerkſchaftsringes deut: 
ſcher Arbeiter-, Angeſtellten⸗ und Beamtenverbände erſchei⸗ 
nen vor Ihnen als Vertreter non 5% Millionen organiſier⸗ 
ten Arbeitern und 1“ Millionen organiſierten Angeſtellten. 
Wir ſprechen aber nicht nur im Namen unſerer faſt 7 Mil⸗ 
lionen Mitglieder, ſondern im Namen der 12 Millionen Ar⸗ 
beitnehmer, für die unſere Verbände Tarifverträge abge⸗ 
ſchloſſen haben und deren Intereſſen ſie zu ſchützen berufen 
find. Wir ſprechen alſo im Namen von mehr als einem 
Drittel des erwerbstätigen Volkes, im Namen der Hälfte 
der ſtädtiſchen Bevölkerung. Wir vertreten vor Ihnen jene 
Schicht deutſcher Bürger, die non der gegenwärtigen Kriſe am 
ſchärfſten und peinlichſten betroffen iſt. Ende Januar waren 
34.5 Prozent unſerer Mitglieder arbeitslos, weitere 20 Pro⸗ 
zent arbeiteten verkürzt, und weniger als die Hälfte waren 
noch voll beſchäftigt. Durch unſeren Mund ſprechen alſo auch 
die 5 Millionen Arbeitsloſen, auf deren troſtloſe Lage wir 
Ihre Aufmerkſamkeit lenken und für die wir Ihre Hilfe an⸗ 
rufen möchten.“ 

In der dem Reichspräjidenten unterbreiteten Erklärung 
wird der Hauptnahdruck auf die Einſtellung der von den 
deutſchen Unternehmern und amtlicherſeits getriebenen Lohn⸗ 
jentungen, die Notwendigkeit des Abbaues der Preiſe und die 
Verkürzung der Arbeitszeit gelegt. In letzterer Hinſicht 
heißt es in der Erklärung: „Bis zur vollen Beſchäftigung 


erreichbar, ſolange jede einzelne Notenbank iſoltert die Wech⸗ 
ſelkurſe ſtabil zu erhalten hat. Wäre eine Geld: und Kredit⸗ 
olitik, die he zur Aufgabe ſetzte, die Kaufkraft des Geldes 
tabil gu erhalten, in vollkommenerer Weiſe nur bei einer 
einheitlichen internationglen Währung und nur durch eine 
Vereinheitlichung des Notenbankweſens der Welt möglich, 
ſo kann ſelbſt jene ſehr unvollkommene Stabiliſierung der 
Kaufkraft des Geldes, die heute ſchon bei Fortbeſtand der 
nationalen Währungen denkbar wäre, nur durch ein ſehr 
enges Zuſammenwirken der Notenbanken ermöglicht werden. 
Ein ſolches Zuſammenwirken der Notenbanken allein 
würde es ermöglichen, die übermäßige Goldanhäufung in 
einzelnen Ländern zu bekämpfen und für eine gleichmäßi⸗ 
gere Verteilung des Goldes in der Weltwirtſchaft zu ſorgen. 
Sie würde die Kapitalflucht, die gerade kapitalarmen Län⸗ 
dern Kapital entzieht und dadurch die Kriſe verſchärft, ein⸗ 
zudämmen ermöglichen. b 
Eine ſolche auf die planmäßige Bekämpfung der Wirt⸗ 
af gerichtete Notenbankpolitik würde in jedem 
Falle die Demokratiſierung der Notenbanken, r ihre 
wirkſame Kontrolle durch die Regierungen und die Mitwir⸗ 
kung von Vertretern der aeg nenen an ihrer 
ie vorausſetzen. Eine Vorausſetzung einer ſolchen No⸗ 
tenbanfpofitit iſt ein Zuſtand Ace Friedens und eine 
Atmoſphäre des Vertrauens zu der friedlichen und demofra 
tiſchen Entwicklung in allen Staaten. N 
Aus dieſen Erwägungen ergeben ſich folgende Forde⸗ 
rungen: 
1. Demokratiſierung der Natenhanlen. N 
2. Intenſivierung der internationalen Zuſammenarbeit 
der Notenbanken und Verwandlung der Bank für interna⸗ 
tionalen Zahlungsausgleich in ein Organ enger Kooperation 
der Notenbanken. Ka 
2 Einſtellung aller deflationiſtiſchen Politik der Noten: 
en. 
4. Eine internationale Kreditpolitik der Notenbanken 
zu dem Zweck der gleichmäßigeren Verteilung des Geldes in 
der Weltwirtſchaft und zur Eindämmung der Kapitalflucht“ 


D ichtliche Rolle des Britiſchen Gewerkſchafts⸗ 
as be 8 Fal Dis RA 


Das unter jo ſchwierigen Umjtänden ausgcarbeitete bri⸗ 
tiſche Gewerkſchaftsgeſetz iſt zu Fall gekommen! Wenn die 
geſchichtliche Bedeutung Dielen Tatſache richtig dargeſtellt 
werden ſoll, ſo muß auf zwei bemerkenswerte Einzelheiten 
hingewieſen werden: 1. Das Geſetz iſt auf Grund des ener⸗ 
giſchſten Einſchreitens des in dieſer Frage unerbittlichen Bri⸗ 
tiſchen Gewerkſchaftsbundes (Tuc) von der Bildfläche der 
parlamentariſchen Verhandlungen im Unterhauſe verſchwun⸗ 
den. 2. Daß es ſo weit kommen mußte, iſt in erſter Linie die 
Schuld der Liberalen, die ihrem ganzen „Liberalismus“ zum 
Trotz mit der Beſchränkung der Freiheit der Gewerkſchaften 
ſo weit gehen wollten, daß daneben die Konſervatipen mit 
ihrem Geſetz vom Jahre 1927 beinahe „liberal“ erſcheinen. 

Das in jeder Weile „hiſtoriſche“ Dokument, das Walter 
Citrine, der Generalſekretär des T. U. C., an den Miniſter⸗ 
präſidenten richtete und das bei der ganzen Behandlung des 
Geſetzes im Unterhaus den Ausſchlag gab, iſt gleichzeitig ein 
fo ſchlichter und wirkungsvoller Beweis gewerkſchaftlichen 
Selbſtbewußtſeins, daß wir nachſtehend die wichtigſten Stel⸗ 
len wiedergeben wollen. Zur richtigen Einſchätzung dieſer 


Allerdings ift eine Notenbankpolitit, die die Kaufkraft 
des Geldes auch nur relativ jtabil zu erhalten verſuchte, nicht 


des deulſchen Produktionsapparates muß, um einen größeren 
Teil der unfreiwillig Arbeitsloſen wieder in geregelte Tätig⸗ 


keit zu bringen, die Arbeitszeit weſentlich verkürzt, möglichſt 


auf regelmäßig 40 Stunden geſenkt werden. Die dazu not⸗ 
wendigen Vorgusſetzungen ſind unter Sicherung der Maſſen⸗ 
kaufkraft mit größter Beſchleunigung herbeizuführen.“ 

Nun iſt der Ausſchuß des A. D. G. B. neuerdings zuſam⸗ 
mengetreten und er hat in der Arbeitszeitfrage den letzten 
Schritt gemacht: er hat eine dauernde Verkürzung der Ars 
beitszeit verlangt. Der zu dieſer Frage angenommene Be⸗ 
ſchluß hat folgenden Wortlaut: 

„Der Bundesausſchuß erhebt erneut die Forderung nach 
Verkürzung der Arbeitszeit als einziges ſofort wirkſames 
Mittel, um dem Fortſchreiten der Arbeſtsloſigkeit Einhalt zu 
tun und die vorhandenen Arbeitsloſen allmählich wieder in 
nützliche Beſchäftigung zu bringen. Er verpflichtet alle Ge⸗ 
werkſchaften und alle Mitglieder, mit größerem Nachdruck als 
bisher für die Verwirklichung dieſer Forderung einzutreten. 

Der Bundesausſchuß erinnert daran, daß er bereits im 


Oktober 1930 die geſetzliche Einführung der 4oſtündigen Ar⸗ 


beitswoche mit einem allgemeinen Zwang zur Einſtellung 
neuer Arbeitskräfte im Ausmaß der Arbeitszeitverkürzung 
gefordert hat. Dieſe Forderung hat zwar in der Oeffentlich⸗ 
keit volle Beachtung gefunden und iſt auch in einer Reihe 
von Einzelbetrieben durch Verſtändigung zwiſchen Arbeitern 
und Unternehmern praktiſch durchgeführt worden. Die 


Reichsregierung aber hat bisher nicht zu erkennen gegeben. 


daß ſie einen ernſthaften Schritt zur allgemeinen Verkürzung 
der Arbeitszeit zu tun gedenkt. 

Indem der Bundesausſchuß wiederholt auf die wirtſchaft⸗ 
liche und ſeeliſche Not der Millionen Arbeitsloſen verweiſt, 
lenkt er zugleich die Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit dar⸗ 
auf, daß die Entwicklung auf den Arbeitsmarkt nicht nur 
eine vorübergehende, ſondern eine dauernde Verkürzung der 
Arbeitszeit erfordert, um die Arbeitsgelegenheit ſelbſt bei 
beſſerer Konjunktur auf alle vorhandenen Arbeitskräfte ge⸗ 
eee verteilen, 

: us dieſem Grunde erhebt der Bundesausſchuß ſchärfſten 
Proteſt dagegen, daß bis in die jüngſte Zeit von den ſtaat⸗ 
lichen Schlichtungsſtellen Schiedsſprüche gefällt und zwangs⸗ 


weile durchgeführt werden, die jsgar eine Arbeitszeit über 
Reichs⸗ 


48 Stunden auch für die Zukunft feſtgelegt haben. 

Um ſo eindringlicher muß die Forderung an die 
regierung und an den Reichstag wiederholt werden, baldigſt 
ein neues Arbeitszeitgeſetz zu ſchaſſen, das den Erforderniſſen 
der Zeit entſprechend die regelmäßige 
5 Tage oder 40 Stunden beſchränkt.“ 


Bedeutung ſei jedoch zuvor die Klauſel erwähnt, die dem 
Geſetz das Genick brach. Dieſe Klauſel hätte alle Streiks un⸗ 
ge etzlich gemacht, durch die die Geſundheit oder Sicherheit der 

gemeinheit oder eines beträchtlichen Teiles davon gefähr⸗ 
det worden wäre infolge der Behinderung der Verſorgung 
mit wichtigen Lebensmitteln, Waſſer, Brennſtoffen, Licht, 
mediziniſchen und ſanitären Dienſten oder anderen lebens⸗ 
wichtigen Bedarfsartikeln. Die Antwort des T. U. C. auf 
dieſe Verleugnung jeglicher Gewerkſchaftsfreiheit lautet in 
ihren wichtigſten Teilen wie folgt: 


„Der Generalrat hat die Behandlung des Geſetzes mit 


der größten Aufmerkſamkeit verfolgt. Er iſt der Anſicht, daf 
die Wirkung des Zufſatzantrages der Liberalen die Gewerk⸗ 
ſchaftsbewegung in eine ſchlimmere Lage bringen würde, als 
dies auf Grund irgendwelcher Maßnahmen ſeit dem Jahre 
1871 der Fall war“... „Der Zuſatzantrag iſt nach Anſicht 
des Generalrates eine unbedingte Herausforderung der ganz 
zen Ae e, ee Der Generalrat nimmt dieſe 
Herausforderung an. Der Generalſtaatsanwalt hat im 
Laufe der Komiteedebatten dargelegt, daß der Zuſatzantrag 
die wirkungsvolle Arbeit der Gewerkſchaften in nahezu allen 
Induſtrien und insbeſondere in Induſtrien wie dem Berg⸗ 
au, dem Transportgewerbe und dem Eiſenbahndienſt un⸗ 
möglich machen würde. Die von der liberalen Partei ver⸗ 
anlaßte Abänderung des Geſetzes macht deshalb die Vorlage 
für die Gewerkſchaſtsbewegung völlig unannehmbar!“ 

In einer in der „Induſtrial Review“ (Monatsorgan 
des T. U. C.) veröffentlichten Nachbetrachtung heißt es u. a.: 

„Das Gewerkſchaftsgeſetz iſt tot! Von den Liberalen 
wurde in den Komiteeverhandlungen ein durchaus unmög⸗ 
licher Zuſatzantrag zur Klauſel über die Geſetzlichkeit von 
Streiks durchgedrückt. Auf Erſuchen des Generalrates des 
T. U. C. hat die Regierung beſchloſſen, das Geſetz fallen zu 
laſſen. Das korrekte Vorgehen des Generalrates ſteht in die⸗ 
ſem Falle außer allem Zweifel. Kompetente Sachverſtändige 
charakteriſierten den Zuſatzantrag der Liberalen als ein viel 
ſchlimmeres Stück Geſetzgebung als das Anti⸗Gewerlſchafts⸗ 
geſetz Baldwins vom Jahre 1927. Die Beſtimmungen der 
Vorlage über die Gdletlichteit oder Ungeſetzlichkeit von 
Streiks hätten zur Folge gehabt, daß es für die Gewerk⸗ 
ſchaften und Gewerkſchafter gefährlich geworden wäre, ein 
Mittel praktiſch zu verwenden, deſſen berechtigte Verwen⸗ 
dung ſeit einem halben Jahrhundert nicht ernſtlich in Frage 
geſtellt wurde, Es war völlig undenkbax, daß ſich der Ge⸗ 
neralrat des T. U. C., der in ſeiner entſcheidenden Sitzung 
ſeine Abſichten auf klarſte dargelegt hatte, dazu verſtanden 
hätte, die geringſte Möglichkeit eines Kompromſſſes in bezug 
auf einen ſolchen Zuſatzantrag in Betracht zu ziehen. Zeichen 
der Reue auf ſeiten der Liberalen gaben ohne Zweifel An⸗ 
laß zu Hoffnungen in 8 wo der Wunſch Vater des 
Gedankens war und man hoffte, vielleicht doch irgendein 
Kompromiß erzielen zu können. Der Generalrat war ſedoch 
nicht derart mit Blindheit geſchlagen, daß er den Gedanken 
eines ſolchen Kompromiſſes auch nur einen Augenblick lang 
in Erwägung zog. 
und den Konſervativen ſehr gut gepaßt haben, wenn jo weit 


verhandelt worden wäre, daß die Beſprechungen ſpäter nicht 


mehr gut hätten abgebrochen werden können und ſich dann die 
Möglichkeit ergeben hätte, das Zerſtörungswerk fortzuſetzen 
und bei dieſer Gelegenheit wenigſtens ein gul ee Stück 1 

Dieſe Hoff⸗ 


paganda gegen die Gewerkſchaften zu machen. 
Die Gewerk⸗ 


nungen ſind nun ein für allemal geſcheitert. 
ſchaftsbewegung hat nicht nachgegeben!“ 
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Ohne Zweifel würde es den Liberalen 


ro⸗ 


I << Se Se a 


— 


P 


2 


— — 


7 * 2 — F — 
ee SE en 


ER 


. 


a 
2 


D 


SE VE Te 


2 


e 


r 


n 


4 


S u 


= 
ur 


Der polnische Außenminiſter in Paris 

Paris. Der polniſche Außenminiſter Zaleski iſt cus War⸗ 
ſchau Sonntag zur Teilnahme an der Tagung des Organiſations⸗ 
unterausſchuſſes für die Europa⸗Anion in Paris eingetroffen. 


Amerikareiſe Monklague Normans 

London. Offiziell wird mitgeteilt, daß der Gouverneur 
der Bank von England, Montague Norman, in Beglei⸗ 
tung von Dr. Sprange nach Neuyork gefahren iſt, um 
dem Gouverneur der Federal Reſervebank zur Erörterung 
allgemeiner Fragen gegenſeitigen Intereſſes einen ſeiner 
periodiſchen Beſuche abzuſtatten. Gouverneur Harriſon von 
der Federal Reſerve Ban! ſtattete letztes Jahr zwei der⸗ 
artige Beſuche in Europa ab. Montague Normans 
Beſuch ſtellt eine Erwiderung dieſer Beſuche dar. Der Zu⸗ 
ſammenkunft, ſo wird erklärt, iſt keine beſondere Bedeutung 
beizumeſſen. Dr. Sprange iſt der wirtſchaftliche und ſtati⸗ 
ſtiſche Berater der Bank von England. 


Vermiſchte Nachrichten 


Der Bergmann von Falun. 
Seltſame Geſchichte des Mals Ifragelsſon. 

Die Geſchichte des ſchwediſchen Bergmanns Mats Siraelsion 
iſt verſchiedentlich in die Weltliteratur eingegangen: Friedrich 
Rückert hat ſie in der „Goldenen Hochzeit“ behandelt, Hoffmann, 
Oehlſchläger, die Italienerin Mancini haben das Thema vorge⸗ 
nommen; ſie hat den Text zu einer früher ſehr bekannten Oper 
geliefert, zu Holſtins „Elis und Valborg“. Noch im Jahre 1887 
hat ſich der Berliner Schriftſteller Dr. Georg Friedmann mit den 
Schickſalen des Schweden befaßt in der Schrift: „Die Bearbei- 
tungen der Geſchichte von dem Bergmann von Falun.“ 

Falun iſt ein bekanntes Bergwerksſtädtchen. in Dalarna 
(Schweden). Es gibt dort Kupfergruben, die früher ſehr ergiebig 
und weltberühmt waren. Die Männer von Falun arbeiteten in 
dieſen Gruben, ſelbſtverſtändlich auch der junge Mats Iſraelsſon. 
Der ſchöne, liebenswürdige Mats war mit einer Nachbarstochter 
verlobt; die beiden waren glücklich und warteten ungeduldig auf 
die nahe Hochzeit. Es war im Jahre 1670. Wenige Tage vor 
der Hochzeit fuhr Mats allein in den Stollen ein. Der junge 
Bergmann weilte noch in den Gruben, als ein Erdrutich eintrat, 
der den Zugang zum Stollen völlig verſchüttete. Man war damals 
noch nicht ſo weit, den Verſchütteten retten zu können; man mußte 
ihn ſeinem Schickſal überlaſſen. Mats kam nicht wieder zum 
Vorſchein. Man trauerte um ihn; nur ſeine Braut erklärte im⸗ 
wer wieder, ſie wiſſe beſtimmt, daß ſie ihren Mats noch einmal 
wiederſehen würde. 

Fünfzig Jahre waren ſeit dieſem Unglückstag vergangen. Es 
war im Jahre 1720, als man im Faluner Bergwerk einen Durch⸗ 
ſtich machte und einen alten Schacht auspumpte. Die Bergleute 
betraten den alten Schacht, und ſie blieben wie erſtarrt ſtehen: 
da, an der Wand, lehnte ſitzend ein Mann, in Bergmannskleidung. 
der ſcheinbar vor einer kurzen Zeit eingeſchlafen war. Erſt bei 
naher Betrachtung ſah man, daß man es mit einem Toten zu tun 
hatte, deſſen Körper ganz friſch und ſo gut erhalten war, wie der 
eines lebendigen Menſchen mit weicher Haut und mit geſunden 
Farben. Die ſeltſame Kunde verbreitete ſich ſchnell. Von ſern 

nd nah ſtrömten die Menſchen herbei, das Phänomen zu ſehen. 
Nicmand erkannte den ſeltſamen Toten. Bis ein altes Mütter⸗ 
chen herbeigehumpelt kam. Schluchzend ſank die alte Frau an 
der Leiche zuſammen. Sie hatte den Toten erkannt. Es war 
Mats Ifraelsſon, ihr Verlobter, der vor fünfzig Jahren verſchüt⸗ 
tet worden war. Ihr Glaube hatte ſie nicht betrogen: ſie hatte 
ihn wiedergeſehen. 

Namhafte Gelehrte, darunter der berühmte Naturforſcher 
Linne, hatten damals den Körper des Mats Iſraelsſon genau un⸗ 
terſucht und in vielen Abhandlungen beſchrieben. Das Vitriol⸗ 
waſſer, das die alte Grube gefüllt, hatte den Körper des Berg: 
manns völlig konſerviert, und er ſah — nachdem er fünfzig Jahre 
tot war — noch genau ſo geſund und jugendlich aus wie damals, 
als er in die Grube ſtieg. Man legte den Körper in einen Glas⸗ 
ſarg, und man wallfahrtete zu dieſem gläſernen Sarg, der jahr⸗ 
zehntelang als eine der größten Sehenswürdigkeiten Schwedens 
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Unſere Methode der 


Mh., 
Heilung’ 


nach längſt anerkannten, 
aber allgemein immer 
noch ſtark vernachläſſig⸗ 
ten Grundſätzen, hat gute Heilerfolge aufzuweiſen, wo 
andere Heilmittel verſagten. Patente im In- und 
Auslande. Referenzen. Auskunft pp. brieflich loſtenlos 
gegen doppeltes Rückporto. f Kyle 
Unſer Chefarzt gibt Ihnen genaueſte Anweiſung 
und Hilfeleiſtung in ſeiner Sprechſtuude: 
Beuthen O.⸗S.: Sonnabend, den 28. März, nachm. 3—6 
Uhr, Sonntag, den 29. März, vorm. 10—1 Uhr, 
Hotel „Schleſiſcher Hof.“ 
„HERMES“ Arztliches Inſtitut für orthopädiſche Bruch⸗ 
behandlung, G. m. b. ., Hamburg 36, Esplanade Nr. 6 
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Wie kann 
die Welt wiſſen 


daß Du was Gutes zu verkaufen Haft, wenn 
Du es ihr nicht anzeigſt? ſchrieb Goethe über 
die Reklame. Das trifft heute mehr als je zu. 
Wirkſame gute Neklame ift eine unbedingte 
Notwendigkeit der jetzigen Zeit. Es kommt 
dabei nicht auf koſtſpielige, prunkvolle Aus» 
attung an, ſondern vor allen Dingen darauf, 
daß die Nektame geſchmackvoll ausgeführt iſt 
und ins Auge fürt. Dazu ift ſachmänniſche 
Beratung notwendig. Wenden Sie ſich an uns! 


GENEHMER FAMlIIEN-AUFENTIIALTr 


GUTGEPFLEGTE 
BIERE U. GETRÄNKE 
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TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 


JEGLICHER ART 


BEER TUNER TE 
VORTREFFLICHER 
MITTAGSTISCH 


eee 
REICHHALTIGE 
ABEND KART E 


Goſellſchafts⸗ 
Beoſchüftigungs⸗ 


ſtets am Lager in der 


Kaltowitzer Buchdruckerei: und 
Verlags⸗Sp.⸗Altc. 3. Mala 12. | 


22 Bolniiche Staatslofterie 


5. Klaſſe — 11. Ziehungstag 

5000 Zi gewann Nr. 82985 145648 176363. 

3000 Zi gewannen Nr. 32127 41670 53912 80690. 

2000 Zi gewannen Nr. 14468 61840 91538 99737 123430 142038 
149326 154882 161793 267619. 
1000 21 gewannen Nr. 38954 40278 45291 61786 67271 69787 
n 85899 101157 127495 133897 153218 156808 191592 
207623. 

Nach der Unterbrechung 

20000 Zi gewann Nr. 34535. 

3000 ZI gewannen Nr. 25928 71653 98216. 

2000 Zi gewannen Nr. 81601 119582 137473 539410 141380 
161145 205365. 

1000 Zi gewannen Nr. 15468 34182 34433 39983 42838 46899 
63554 72884 73660 74502 81181 102277 110895 136444 142078 
171637 184095. 


galt. Er dauerte faſt dreißig Jahre, ehe die Leiche jo vermoderte, 
daß man ſie in der Kirche von Kopperberg beiſetzen mußte. Bei 
der Reſtaurierung dieſer Kirche, im Jahre 1860, wurden die Ge: 
beine Mats Iſraelsſons in eine Kiſte gelegt und beiſeite geſtellt. 
Erſt jetzt, nach 260 Jahren, wurden ſie auf dem Friedhof von 
Falun zur ewigen Ruhe beſtattet. 


Ruud ſuuſi 


Kattowitz — Welle 408,7 


12.10: Mittagskonzert. 
16.25: Schallplatten. 17.15: Vor⸗ 
18.45: Vorträge. 19.50: 


Dienstag. 
16.10: Kinderſtunde. 
trag. 17.45: Symphoniekonzert. 
Uebertragung einer Oper. 

Warſchau — Welle 1411.8 

Dienstag. 12.10: Mittagskonzert. 
16.15: Schallplatten. 17.15: Vortrag. 
konzert. 18.45: Vorträge. 19.50: Uebertragung einer Oper. 


— welpen ne 


14.40: Vorträge. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11,35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

12.55: Zeitzeichen. ' 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Dienstag, 24. März. 12.35: Wetter; anſchließend: Was 
der Landwirt wiſſen muß!. 15.20: Kinderfunk. 15.45: Das 
Buch des Tages. 16.00: Neue Muſik aus Oeſterreich. 16.45: 
Rechtsfälle des täglichen Lebens. 17.10: Zweiter landw. 
Preisbericht, anſchließend: Geſpräch mit der Maus Micky. 
17.35: Schleſiſches (Schallplatten). 18.00: Wettervorherſage, 
anſchließend: Geſellſchaft und muſikaliſche Formwandlungen. 
18.30: Wettervorherſage, anſchließend: Abendmuſik auf 
Sberſchlefſche Reife. ee 7 . Jebre 19.30: 

erſchleſiſche Reiſe. 00: „Die letzten zehn Jahre“ (Hör⸗ 
ſpiel). 21.00: Abendberichte. 21.705 Dus An 55 weder 
21.35: Schleſien hat das Wort. 22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 22.25: Beſeitigung von Rund⸗ 


funkſtörungen. 22.40: Mitteilungen des Verbandes Schle⸗ 
ſiſcher Rundfunkhörer e. V. 22.45: Morſekurſus für Kurz: 
wellenamateure. 23.10: Funkſtille. 


Verantwortlicher Redakteur in Vertretung: Max Bonzoll, 

Katowice, ul. Kosciuszki 29; für den Inſeratenteil: Franz 

Nohner, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita“, 

naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp. Katowice, ulica 
Kosciuszki 29. 


GESELLSCHAFTS- UND 
VERSAMMLUNGS- 


UND GENOSSEN 


DIE 


und 


Spiele 


14.40: Vorträge. 


17.45: Symphonie⸗ 


UM GEFÄLLIGE UNT ER.- 
STÜTZUNG BITTET 


WIRTSCHAFTSKOMMISSION 


I. A.: AUGUST DITTMER 


2 2 

Mitteilungen | 

des Bundes für Zirbeiterbildung 

Vortragsſolge des Bundes für Arb.⸗Bildung in Shwientontemik 

12. Vortrag am 24. März 1931, Okonski: Klaſſenkämpfe x 

Altertum. im 
Die Vorträge finden jeden Dienstag abends 7½ Uhr, 
Lokal Bialas Schwientochlowitz ulica Czarnolesna 25 jtatt. 


Achtung! Jugendturſus! Achtung 

Der Bezirksausſchuß des A. D. G. B. in Polniſch⸗Operſcht. 
ſien mit dem Bund für Arbeiterbildung, gemeinſam, veranſtalte 
einen Kurſus für jugendliche Männliche von 14 bis 21 Jahre,! 
der Zeit vom 23. bis 29. März. 1 

Jugendliche der Gewerſchaftsjugend wie der S. A. J. wollen 
einen Lebenslauf mit ihrer Willenserklärung am Kurſus tel 
zunehmen, als Bewerbung mit der Adreſſe: Bewerbung digt 
Jugendkurſus Krolewska Huta, ulica 3⸗90 Maja 6, rechtbaldi i 
einſenden. Der Lebenslauf it von der jeweiligen Gewerkſchu 
oder Jugendleitung zu beglaubigen, daß der Breffende au 
Mitglied der Organiſation iſt. 


Kattowitz. Dienstag, den 24. März, abends 158 Uhr, findet 
im Saale des Zentralhotels als Vortrag ein „Werbeabend mi 
Lichtbildern“ ſtatt, welcher ſehr intereſſant zu werden verſpricht 
Bismarckhütte. Am Montag, den 23. März 1931, abends un 
7 Uhr, findet bei Brzezing ein Vortrag ſtatt. Referent Her | 
Nowinski. \ | 
Königshütte. Am Dienstag, den 24. März, abends 6 Ahr, | 
Vorſtandsſitzung. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ! | 
das Erſcheinen aller Vertreter der Kulturvereine erwünſcht. 
Königshütte. Am Mittwoch, den 25. März, abends 734 Uh 
Vortrag mit Lichtbildern. Alle Gewerkſchaftler und Parte!“ 
genoſſen ſind hierzu eingeladen. 1 
Siemianowitz. Freitag, den 27. März, abends um 7 Uhr, 
der nächſte Vortragsabend. * 


Verſammlungskalender 
Königshütte. (Achtung, Nähkurſus⸗Teilnehmer) | 
Am Dienstag, den 24. dieſes Monats, nachmittags 2 Uhr, in 
ginn des Nähturſus. Alle Intereſſenten werden erſucht, ſich 
der Nähſtube einzufinden. 


Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 
Montag, den 23. März: Geſangabend. 
Mittwoch, den 25. März: Spielabend. y 


Ortsausſchuß der Freien Gewerkſchaften. ; 
Nikolai. Am Mittwoch, den 25. März, abends 6 Uhr, wich 
tige Sitzung des engeren Vorſtandes. Das Lokal iſt beim Vorſil 
zenden zu erfragen. | 


Metallarbeiter. 
Königshütte. Dienstag, den 24. März, findet vormittag 
9 Uhr und nachmittags 5 Uhr je eine Mitgliederverſammlung de 
D. M. V. im Volkshaus ſtatt. 


x 


Maſchiniſten und Heizer. 
Königshütte. Dienstag, den 24. März, findet vormittag 
9 Uhr und nachmittags 5 Uhr je eine Mitgliederverſammlun 
im Volkshauſe ſtatt. 


Zimmererverband. P 
Königshütte. Dienstag, den 24. März, findet vormitiads 
9 Uhr und nachm. 5 Uhr im Volkshaus je eine Mitgliedervel 
ſammlung der Zimmerer ſtatt. 
Freie Sportvereine. 1 
Stemianowitz. Dienstag, abends um 7 Uhr, Vortag für 1 
Schachler. 
Siemianowitz. Donnerstag, abends um %8 Uhr, Vortraß 
für die Handballer, Leichtathleten und Schwimmer. 


DRUCKSACHEN 
Se 


für Handel und Gewerbe 
Induſtrie und Behörden 
Vereins- u. Privatbedarf 
in deutſch und polniſch 


Bücher, Broſchüren, Zeit- 
ſchriſten, Flugblätter, Ein⸗ 
ladungen, Plakate, Pro- 
gramme, Statuten, Zirku⸗ 
lare, Kuverte, Diplome, 
Werbedrude, Briefbogen, 
Kalender, Etiketten, Preis» 
liſten, Wertpapiere, Rech 
nungen, Formulare, Bros 
ſpette, Kunſtblätter uſw. 
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Man verlange Drudtmufter 
und Veytreterbeſuch 


NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 
TELEFON 2097 


